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Zum ſpaniſch-marokkaniſchen Conflict. 

Nicht mit unrecht weiſen namhafte franzöſiſche 
Blätter darauf hin, daß im ſpaniſchen National- 
gefühl durch die Vorgänge bei Melilla eine 
kriegeriſche Seite berührt iſt, der die innere und 
äußere Lage des Landes nicht häufig Genug- 
thuung zu geben geſtatte. Weder das ſpaniſche 
Volk noch ſeine Armee haben die glorreichen 
Zeiten vergeſſen, wo das ſpaniſche Fußvolk für 
das beſte und disciplinirteſte Europas galt. Die 
der ſpaniſchen Nation eigene Tapferkeit findet 
heute nur ſelten Veranlaſſung ſich außerhalb des 
Reiches zu bethätigen. 

Seit dreißig Jahren und darüber haben nur 
Bürgerkriege den ſpaniſchen Soldaten und 
Offizieren die wenig beneidenswerthe Gelegenheit 
geboten, die Lorbeeren zu ernten, nach denen ſich 
jeder richtige Spanier ſehnt. Es hat daher 
nichts Ueberraſchendes, daß das feindliche Auf- 
treten des ſpaniſchen Erbfeindes, der Mauren, 
bei Melilla, welches dieſem jo lange zurück- 
gehaltenen Ehrgeiz ein Feld eröffnete, ſowohl im 
Lande wie bei der Armee außerordentſichen 
Kriegeriſchen Enthuſiasmus erweckte, Die Schlappe, 
welche die Garniſon von Melilla vor 
einigen Tagen erlitten, und der Tod des General 
Margallo, der vor dem Zeinde blieb und 
mit dem die durch ſeine Haltung hervorgerufene 
Kritik begraben wurde, verliehen dieſem kriege- 
riſchen Eifer neuen Aufſchwung. Es handelt ſich 
jetzt für die ſpaniſche Armee nicht mehr darum, 
ſich vor dem Feinde auszuzeichnen und vielleicht 
marokkaniſche Gebietstheile zu erobern, ſondern 
vor allem um die Rettung der nationalen Ehre. 
Für den, der auch nur annähernd verſteht, was 
das Gefühl der Ehre für ein echt ſpaniſches Ge- 
müth bedeutet, iſt es leicht, die Stärke 
der Bewegung zu begreifen, welche die Spanier 
in dieſem Augenblick erfaßt hat. Die Regierung 
vermag, ſelbſt wenn ſie wollte, dieſem 
einmüthigen Impulſe nicht zu widerſtehen. Sie 
muß gewiß beklagen, daß ein derartiger Zwiſchen⸗ 
fall, das mühſam errichtete Gebäude der finan- 
ziellen Reformen des Miniſters Gamazo zerſtört; 
allein ſie weiß ſehr wohl, daß der Verſuch, dem 
kriegeriſchen Enthuſiasmus der Nation entgegen- 
zutreten, ſie der Gefahr ausſetzen würde, geſtürzt 
zu werden. Die conſervative Oppoſition nimmt 


bereits keinen Anſtand, fie. zu tadeln, daß fie zu 


lange gewartet habe. Das Cabinet und der Kriegs- 
miniſter Lopez Dominguez find. daher ent- 
ſchloſſen, ſich zum Vertreter der öffentlichen 
Meinung Spaniens zu machen. Der General 
nimmt den Oberbefehl der Expeditionstruppen 
als ein ihm gebührendes Recht in An- 
ſpruch. Dieſe Theorie iſt jedoch etwas neu. 
Bis jetzt galt die Leitung des Kriegsdepartements 
weder für die beſte Vorbereitung zu einem 
Truppencommando, noch für eine Art von An- 
recht auf den Oberbefehl im Kriegsfalle. Es 
würde beiſpielsweiſe in unſerem Generalſtabe 
Befremden hervorrufen, wenn man behaupten 
wollte, daß der neue Kriegsminiſter General 
Bronſart v. Schellendorf eo ipso für ein hohes 
Commando im Kriegsfalle beſtimmt ſei, weil er 
den bisherigen Kriegsminiſter v. Kaltenborn- 
Stachau im Amt erſetzt. 


Wie dem nun auch ſei, ſo beanſprucht ein 
Höherer im Dienſtrange, wie der General Lopez 


Domingue), der Marſchall Martine; Campos, 


ebenfalls die Ehre, den General Margallo zu er- 
ſetzen. Das ſpaniſche Cabinet wird vielleicht be- 
treffs der Wahl zwiſchen den beiden hervor- 
ragenden Aſpiranten in Verlegenheit fein. Das 
Richtigſte wäre ſie beide abzulehnen; denn 
ganz abgeſehen von der Unzuträglichkeit, 
den einen oder den andern durch die Bevor- 
zugung ſeines Nebenbuhlers mißvergnügt zu 
machen, verleiht die Verwendung eines dieſer 
hervorragenden Generale an ſich der Melilla- 
Affäre ſofort eine ganz neue Bedeutung. Weder 
Lope; Domingue?; noch Martinez Campos 
würden ins Zeld rücken, um einige inſolente 
Kabylenſtämme zu züchtigen. Diefe Wahl allein 
würde etwas Analoges wie die Wiederaufnahme 
des marokkaniſchen Krieges von 1860 in ſich 
ſchließen. Dies iſt jedoch ein Unternehmen, zu 
welchem Spanien nicht ohne reiflichſte Ueberlegung 
zu ſchreiten vermag. Seine innere Lage, die 
noch nicht durchgeführte Militärorganiſation und 
beſonders der Stand der Finanzen verbieten 
ihm, unnütze Engagements zu übernehmen. 
Außerdem bildet die marokkaniſche Frage eines 
der verwickelten Probleme, welche die inter- 
nationale Eiferſucht ſtark in Mitleidenſchaft ziehen. 
Das Cabinet Gagafta hat vor drei Wochen er- 
klärt, daß es keineswegs den status quo der 
Beſitzungen des Sultans Muley Haſſan zu ver- 
letzen beabſichtige. Dieſe Abſicht iſt gut, allein es 
erſcheint geboten, daß ihr kein unbeſonnener Act 


thatſächlich widerſpricht. England überwacht 
mit ſchärfſter Aufmerkſamkeit alles, was 
in Marokko vorgeht oder ſich vorbereitet. 


Die Vergrößerungsluſt gewiſſer engliſcher Kreiſe 


würde ſich gern das Ganze oder einen Theil 


deſſelben aneignen. Der bekannte britiſche Reiſende 
Riebaud Bourton, der zuweilen die Anſichten ſeiner 
Landsleute vortrefflich zu kennzeichnen verſtand, 
bemerkte einſt: „Marokko muß England gehören, 
wenigſtens muß ein Engländer den Thron des 
Sultans einnehmen, wie der Rajah Brook den- 
jenigen von Sarawak.“ 5 

Man kann von dieſem Phantaſiegebilde abjehen; 
allein es iſt außer Zweifel, daß die Begehrlichkeit 
gewiſſer britiſcher Annexioniſten nicht aufgehört 
hat, Tanger im Auge zu behalten. Zwar iſt von 


engliſcher Seite erklärt worden, daß man Spaniens 

Vorgehen in Marokko nicht beeinfluſſen wolle, allein | Di 
die öffentliche Meinung iſt in England zuweilen 

mächtig genug, um den Staatsmännern das Geſetz 


zu dictiren. 
bemüht, 
England wachzurufen, und ſpricht dort die Er- 
wartung aus, daß Spanien derartigen Er- 
wägungen Rechnung tragen, und daß die An- 
weſenheit britiſcher Kriegsſchiffe in der Nähe 
Tangers daſſelbe zu reiflichen Erwägungen ver- 
anlaſſen werde. Man weiſt ferner darauf hin, 


Beſonders in Frankreich iſt man 


daß auch andere Mächte, beſonders die Nachbar- 


macht Marokkos, Frankreid, völlig bereit find, 
ihre dortigen Intereſſen kräftig zu wahren, und 
erwartet, daß Spanien, indem es alles erforder- 
liche zur Kächung feiner verletzten Ehre unter- 
nimmt, ſich auf die Rechte, die ihm der Artikel 7 
des Vertrags von 1860 verleiht, beſchränken 
werde, bevor es einen Krieg entfeſſelt, deſſen 
Conſequenzen ſehr verhängnißvoll werden können. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verkannt. 
32) Roman von O. Elſter. 
Ulla erfaßte des Schwagers Hände und rief: 
„Weißt du, wo ſich Elfriede befindet? O was muß 
die Kermſte gelitten haben! Könnte ich doch das 
Unrecht, das ich ihr in Gedanken gethan, wieder 
gut machen!“ 

„Ja“, ſagte ernſt und feierlich die alte Baronin, 
„wir haben ein großes Unrecht gut zu machen. 
Wo iſt Frau v. Santen?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

Arno erzählte jetzt, wo er Elfriede getroffen und 
auf welche Weiſe ſie wieder verſchwunden ſei. 
„Ich habe aber die Zuverſicht“, ſchloß er, indem 
ſeine Augen hell aufleuchteten, „daß ich Elfriede 
noch einmal wiederſehe und dann ſoll mich nichts 
mehr von ihrer Seite reißen.“ 

„Ich hoffe auch, daß wir Frau v. Santen 
wiederſehen werden, um ſie um Verzeihung bitten 
zu können. Das Unrecht, welches wir ihr an- 
gethan, drückt mich ſchwer. Aber, Arno, was 
ward aus jenem Mädchen?“ N f 

„Die alte Geſchichte, Mutter. Eine Zeit lang 

ging alles gut, dann ward der Verführer ihrer 
überdrüſſig, verließ ſie und das Ende waren 
Elend und Schande. Das Mädchen ſcheint indeſſen 
noch gerettet werden zu können, ich habe ihr 
eine Summe Geldes gegeben, ſie iſt zu ihren 
Eltern zurückgekehrt, welche als ehrliche Kand⸗ 
werkersleute in einer kleinen Stadt Weſtpreußens 
leben. Sie hat mir verſprochen, durch ehrliche 
Arbeit ihre Schuld zu ſühnen.“ 
„der Himmel mag geben“, entgegnete die alte 
Dame, „daß es der Armen gelingt. An uns iſt 
es aber, jetzt unſere Schuld zu ſühnen, auch ich 
werde dem armen Mädchen hilfreich die Hand 
bieten und Erkundigungen einziehen, wo Frau 
v, Santen weilt.“ 

„Ich wußte, theuerſte Mutter, daß du gerecht 
urtheilen würdeſt!“ j 

Dankbar, mit Thränen der Freude im Auge, 
küßte Arno die Hand der Mutter, während Ulla 
lebhaft erregt im Zimmer auf und ab ging und 
am liebſten ſofort zu Elfriede geeilt wäre. 

In dieſem Augenblicke trat Baron Erich in das 
Semach. Sein Geſicht zeigte einen Ausdruck tiefer, 
ernſter Erregung. 

„Weißt du ſchon, lieber Erich“, mit dieſen 
Worten flog Ulla auf ihren Gatten zu, blieb aber 


betroffen ſtehen, als ſie ſein ernſtes Geſicht ſah. 
„Was iſt dir, Erich?“ 

„Eine entſetzliche Nachricht.“ 

„Was iſt geſchehen?“ . 

„Major v. Santen hat ſich in vergangener 
erſchoſſen!“ 

Wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel wirkte 
die Nachricht auf die Anweſenden, welche fich er- 
ſchreckt, mit bleichen Wangen und ſcheuen Augen 
anblickten. Ulla verhüllte aufſchreiend ihr Antlitz 
mit den Händen, Arno taumelte einige Schritte 
zurück und mußte ſich feſt auf die Lehne eines 
Seſſels ſtützen, um nicht niederzufinken, Hoch- 
aufgerichtet, mit ſtarrem, ſtrengem Antlitz, großen, 
ernſten Augen, ſtand die alte Baronin da, als ſei 
ſie es geweſen, welche das furchtbare Wort ge⸗ 
ſagt. die Worte Erichs klangen, als ſei das 
Urtheil, daß ſie ſoeben dem Manne zugeſprochen, 
erfüllt worden von der mächtigen Hand des un- 
erforſchlichen Schichſals. Sie faßte ſich zuerſt und 
mit leiſe bebender, ernſter Stimme ſprach ſie: 

„Gottes Gerichte ſind unerforſchlich, aber ſtreng 
und gerecht! Erzähle, Erich, wie es gekommen.“ 

„Es giebt nicht viel zu erzählen, Mutter. Geſtern 
Abend noch war ich mit dem Major im Club zu⸗ 
ſammen. Er ſchien heiter und geſprächig wie 
immer, nur trank er ſehr ſtark und beteiligte 
ſich an dem Spiel mit unverhältnißmäßig hohen 
Sätzen. Als ich um 12 Uhr fortging, war das 
Spiel noch im vollen Gange; es handelte ſich um 
große Summen. Der Major ſchien im Glück zu 
ſein, wenigſtens häufte ſich das Geld vor ſeinem 
Platze immer mehr und mehr. Mir war das 
Spiel zu hoch, deshalb entfernte ich mich. Der 
Major ſoll in letzter Zeit ſtets ſehr hoch und 
ſehr viel geſpielt haben. Man raunte ſich zu, 
daß er fein eigenes Dermögen ſchon längſt ver- 
braucht habe und ſich nur noch durch hohes 
Spiel über Waſſer halte, nachdem er vergeblich 
um die Hand der reichen Comteſſe Steinberg ge- 
worben habe. Als ich heute gegen Mittag im 
Club meine Zeitungen las, traf ich einige Herren, 
welche geſtern beim Spiel zugegen geweſen 
waren. Sie erzählten mir, daß der Major ſeinen 
Gewinn wieder zugeſetzt, dann auf Ehrenwort 
geſpielt und eine enorm hohe Summe verloren 
habe, welche heute bezahlt werden müſſe. Nan 
ſprach von 80-100 000 Mark. Eine ſolche 
Summe aufzubringen, noch dazu in ſo kurzer 


Zeit, wird für den Major ganz unmöglich 


das Mißtrauen Spaniens gegenüber 


3 Deutſchland. 

A. Berlin, 6. Novbr. Mitte dieſes Monats 
finden hierſelbſt finden hierſelbſt die Stadtver⸗ 
ordneten-Ergänzungswahlen in 47 Bezirken ſtatt. 
Früher gingen in Berlin die Communalwahlen 
ziemlich geräuſchlos vor ſich. Seit der Auflöjung 
der Stadtverordneten Derſammlung im Jahre 
1883 durch den Miniſter v. Puttkamer ift das 
anders geworden. Seitdem entbehren die Stadt- 
verordnetenwahlen nicht des politiſchen Charakters 
und dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß 
ihnen ſeitens der Bürgerſchaft mehr Beachtung 
geſchenkt wird. Von den 17 erledigten Mandaten 
entfallen 3 auf die Socialdemokraten, 4 auf die 
„Bürgerpartei“, die übrigen auf die „Liberalen“, 
worunter alle diejenigen Elemente verſtanden 
werden, welche im großen und ganzen auf dem 
Boden der ſeit langer Zeit im „rothen Kauſe“ 
zur Geltung kommenden Verwaltungsprincipien 
ſtehen. Selbſtverſtändlich find die Gocialdemo- 
kraten zuerſt in die Agitation eingetreten. Sie 
haben nur in der dritten Abtheilung Candidaten 


aufgeſtellt und hoffen, nicht bloß die 3 vacanten 


rumpelung von 


1850 


reichſten Pre 10 85 


Mandate zu behaupten, ſondern noch neue zu 
erobern. Gegenwärtig giebt es 15 jocial- 
demohratiſche Stadtverordnete. Die übrigen Par- 
teien fangen erſt neuerdings an, ſich zu rühren. 
Am meiſten ſteht für die conjervativ-antijemiti- 
ſchen Bürgerparteiler auf dem Spiele. Waren 
doch die vier erledigten Mandate die ſämmtlichen, 
über welche fie überhaupt in der Gtadtverord- 
neten-Verſammlung verfügten. Gelingt es ihnen 
nicht, dieſe zu retten, fo iſt es mit der „bürger 
parteilichen“ KLerrlichkeit zu Ende. Weſentliches 
auszurichten vermag die „Bürgerpartei“ auch nur 
in der dritten Abtheilung. Nach alledem werden 
die Liberalen den eigentlichen Kampf in der 
dritten Abtheilung zu führen haben, aber auch 
in der erſten und zweiten Abtheilung auf dem 
Poſten ſein müſſen, um gegen eine Ueber- 

conſervativer Seite geſichert 
zu ſein. 


* [Der Kaiſer!] beabſichtigt, ſich im Laufe 
dieſes Monats nach Oberſchleſien zu begeben, und 
zwar zur Faſanenjagd nach Grabowka, Kreis 
Ratibor. Zürft Lichnowski, der Jagdgeber, 
war, wie die „Leobſch. Ztg.“ meldet, am 
ktober in Berlin, um dem Kaiſer perſönlich 
nladung zu überbringen. ü 


iſt, wie ſchon gemeldet worden, von den Liberalen 
bei der Nachwahl in Donaueſchingen als Reichs- 
tagscandidat aufgeſtellt. Er hat fein Wahlpro- 


gramm veröffentlicht. Er verlangt eine ſtärkere 


Heranziehung der wirthſchaftlich Stärkeren zu den 
durch die Militärvorlage entſtandenen Mehr- 
koſten, ſowie Erleichterung derjenigen, welche mit 
des Lebens Mühſal ſchwer zu kämpfen haben, 
die Beſeitigung der Nothlage der Landwirthſchaft 
unter gleichzeitigem Schutz der Induſtrie. Er will 
für Wehr- und Börſenſteuer eintreten. In einer 
Derſammlung erklärte der Zürſt die vor- 
geſchlagenen Steuern für keinen glücklichen Griff. 

[Stat des auswärtigen Amtes.] Dem Bundes- 
rathe liegt nun auch der Etat des auswärtigen 
Amtes vor, welcher den des laufenden Rechnungs- 
jahres nur um verhältnißmäßig geringe Summen 
überſteigt. Im außerordentlichen Etat iſt eine 
Erhöhung zur Beſtreitung der Bermaltungs-Aus- 


geweſen ſein, das ward mir auch von den 
anderen Kerren beſtätigt, welche meinten, Kerr 
v. Santen werde ſich jetzt nicht mehr halten 
können, ſondern ſeinen Abſchied nehmen müſſen. 
Auf eine ſolche entſetzliche Kataſtrophe waren 
wir indeſſen nicht vorbereitet. Sein Diener fand 
ihn heute Morgen mit zerſchmetterter Stirn todt 
auf dem Sopha liegen. Er war um 4 Uhr aus 
dem Club fortgegangen, unmittelbar darauf muß 
die That geſchehen ſein. 

„Entſetzlich!“ flüſterte tief ergriffen Ulla. 

„Er hat ſich ſelbſt gerichtet“, ſprach ernſt und 
mild die alte Dame. 

„Wir ſind nicht ſeine Richter. An uns aber iſt 
es, Einkehr in uns zu halten und Sühne zu thun 
für unſere Schuld. Erich, weißt du, wo ſich die 
frühere Gattin des Unglücklichen aufhält?“ 

- „Rein, Mutter. Doch was ſoll die Frage? 
Frau v. Santen hat ſich von uns und der Geſell⸗ 
ſchaft losgejagt . ..“ 

„Ja, weil wir ihr Unrecht gethan haben. 
Später ſollſt du und ſoll die Welt alles erfahren, 
jetzt Angeſichts des Todes jenes Mannes wäre es 
nicht recht, die Anklage wider ihn zu erheben. 
ſinde er droben Vergeltung und ewigen Frieden 
inden. — — —“ 

Arno war wieder allein. In Gedanken ver- 
ſunken ſchritt er ſeiner Wohnung zu. Er wollte 
nicht mehr an den entſetzlichen Tod des früheren 
Gatten Elfriedens denken, aber er vermochte 
ſeinen Geiſt auf keinen anderen Gegenſtand zu 
lenken. Immer aufs neue ertappte er ſich 
darauf, wie er die Verhältniſſe überdachte, 
welche durch den Tod des Majors eine ſo ganz 


andere Geſtalt angenommen hatten. Arno 
fühlte ſogar eine gewiſſe freudig erregte 
Stimmung in ſeinem Kerzen emporquellen. 


Unwillkürlich ſagte er ſich, daß durch jenen 
traurigen Abſchluß eines wilden Lebens eine 
Löſung der Verwickelungen eingetreten ſei, welche 
für ihn und Elfriede das Glück im Gefolge haben 
mußte. Elfriede war jetzt vollkommen frei von 
jeder Jeſſel. Niemand würde ihr verdenken 
können, wenn ſie jetzt der Stimme ihres Herzens 
folgte, niemand würde ihr einen Vorwurf daraus 
machen können, wenn ſie ihm die gand zu einem 
neuen Ehebunde reichte. Jetzt erkannte er aber 
auch, wie recht Elfriede gehandelt, ihm ihr Hand 
bislang zu verweigern. Nicht als ob er Anſtoß 
daran haben würde, daß ihr früherer Gatte und 


‚ einer der 
En | 
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gaben im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet um 
über 700 000 Mk., im oſtafrikaniſchen Schuh- 
gebiet um eine Million Mark zu bemerken. Für 
Zuſchüſſe an die zoologiſche Station des Pro- 
feſſors dohrn in Neapel, zur Zörderung 
der auf Erſchließung Centralafrihas ge- 
richteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, wie an 
die zoologiſche Station in Rovigno ſind die vor⸗ 
jährigen Summen wieder ausgeſetzt. 

* [Das Militär-Reitinftitut], das aus Anlaß 
des Spielerprozeſſes in Hannover augenblicklich 
viel von ſich reden macht, beſteht ſeit 4. Juli 
1867. Seit 1876 befindet es ſich in einem 
eigenen großen Grundſtück, zu dem die Stallungen 
und Bahnen des alten hannöverſchen Marſtalls 
eingerichtet ſind. Im Laufe der letzten Jahre iſt 
das Reitinſtitut weſentlich erweitert, insbeſondere 
iſt die Offizier-Reitſchule von der Cavallerie- 
Unteroffizierſchule getrennt. Als Reit-, Turn- 
und Fechtlehrer find vierzehn Offiziere angeſtellt, 
meift hervorragende Cavalleriſten und Pferde- 
kenner. Seit Frühjahr 1890 ſoll, nachdem vorher 
die Zahl der commandirten Offiziere mit der 
Vermehrung der Regimenter nicht Schritt ge- 
halten hatte, wieder von jedem Cavallerie-Regiment 
und von jeder Artilleriebrigade alljährlich ein 
Offizier zum Reitinftitut commandirt werden und 
neunundvierzig von dieſen Offizieren ſollen ein 
zweites Jahr im Commando verbleiben können, 
während dies vor 1885 nur bei 20 Offizieren 
und nach 1885 bei 36 der Fall war. Früher 
wurden vielfach jüngere Offiziere zum Reitinſtitut 
commandirt, im Juni 1891 iſt aber angeordnet, 
daß nur ſolche Lieutenants, die mindeſtens vier 
Jahre Offiziere ſind, nach Kannover geſchickt 
werden dürfen. Der Dienjt bei dem Reitinſtitut, 
der durch eine dienſtordnung vom 15. Auguſt 
1889 geregelt iſt, ſtellt hohe Anforderungen an 
die Gewandtheit und die Körperkraft, kann aber 
deswegen zeitlich nicht lange ausgedehnt werden, 
ſo daß den zur Reitſchule commandirten Offizieren 
mehr freie Stunden übrig bleiben dürften, als 
den im gewöhnlichen Dienſt befindlichen. Director 
des Militär-Reitinſtitus iſt ſeit 1891 der Oberſt 
v. Willich, der d la suite des 2. GBarde-Dra- 
goner-Regiments ſteht, deſſen Commandeur er 
vorher war. Director der Offizier-Reitſchule iſt 
ſeit dieſem Jahre der Oberſtlieutenant v. Guſtedt, 
d la suite des 3. Garde-Ulanen-Regiments; ſein 


Vorgänger war der Oberſtlieutenant v. Homener, 


der jetzt das 5. Huſaren-Regiment in Stolp 
commandirt. 

* [Zum Spielerprozeß in Hannover.] Als 
Verfaſſer des bekannten Artikels der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ über den hannoverſchen Wucherer- 
prozeß, der in weiten Kreiſen ein ſo peinliches 
Aufſehen erregt hat, wird Geh. Ober-Regierungs- 
Rath Gamp aus dem Fandelsminiſterium, das 
Mitglied der Börſen - Enquste-Commiſſion, ver- 
muthet. Angeſichts des ſchönen Wortes, daß 
Makao und Roulette Waiſenkinder ſeien gegen 
Ultimo und differenz, iſt die Vermuthung zum 
mindeſten nicht unwahrſcheinlich. 

Die „Köln. Zeitung“ nennt den Artikel der 
„Nordd. Allgem. Zig.“ „feuchtfröhll h“ und be- 
merkt dazu: 

„Der Artikel erregt in weiten Kreiſen lebhafte 
Verſtimmung und man hört vielfach die Meinung 
aussprechen, daß, wenn in Regierungskreiſen die 
Sache ſo leicht aufgefaßt werde, man ſich nicht 


Vater ihres Kindes noch lebte, aber das feine 
Gefühl Elfriedens ſelbſt würde unter den Ge⸗ 
danken gelitten haben, daß ſie durch das Kind 
noch mit einem anderen Manne verknüpft ſei, 
daß dieſer Mann noch immer ein beſchränktes 
Recht auf ihr und ihres Kindes Daſein habe. 
Arno erkannte, daß ſeine Mutter im Recht ſei, 
welche in ihrer ſtrengen Anſchauung die Trennung 
der Ehe verwarf, welche dem Weibe die Pflicht 
auferlegte, bei dem Manne, dem Vater ihres 
Kindes auszuharren, bis der Tod das Band löſe. 
Sich losſagen von dem unwürdigen Mann mochte 
die Frau, wenn es ihre eigene Ehre gebot, 
aber ſich ſcheiden von dem Mann, weil ſich die 
Neigung einem Anderen zugewendet, das war 
die Selbſtſucht des Herzens, welche kein volles 
Glück und keine Befriedigung gewähren konnte. 
Jetzt hatte der Tod mit harter, aber gerechter 
Hand das Band gelöſt! Die goldene Freiheit war 
der edlen Dulderin zurückgegeben. Noch war es 
nicht zu ſpät! Noch blühte ihr und ihm ein 
herrliches Glück. (Fortſetzung folgt.) 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Berfammlung der anthropologiſchen Section am 
29. Oktober 1893 im anthropologiſchen Saale des 

Provinzial-Muſeums. 

Kerr Dr. Dehlſchläger eröffnet die Winter- 
ſitzungen und begrüßt die Derſammlung, welche 
er zugleich bittet, für heute auf die gewohnte 
Behaglichkeit des Sitzungsſaales der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft verzichten zu wollen, da 
die große Menge der zu demonſtrirenden Objecte 
den Aufenthalt im Muſeum ſelbſt erheiſcht. 

Hierauf übernimmt Herr Profeſſor Conwentz 
die Führung und demonſtrirt aus den dies- 
jährigen zahlreichen Eingängen die keramiſchen 
Fundobjecte aus der Periode der Steinkiſten⸗ 
gräber, beſonders eine ſtattliche Reihe recht 
eigenartiger Geſichtsurnen, die ſämmtlich unſerem 
Gebiete entſtammen. 

Ein ganz neues Gräberfeld iſt in Lubichow, 
Kreis Stargard, entdeckt. die dieſem ent- 
nommenen Thongefäße verdankt das Muſeum 
dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn 
Pfarrer Byczkowski und der Frau Scharmach, 
auf deren Acker die betreffenden Grabſtätten 
freigelegt wurden. Unter den dort gefundenen 
Gefaßen iſt eine bowlenförmige Urne von 
Intereſſe, auf welcher die beabſichtigte Geſichts⸗ 


wundern dürfe, wenn die eindringliche Mahnung, 
die der Prozeß enthält, in den Wind geſchlagen 
und auch in Zukunft luſtig weitergeſpielt werde. 
Von anderen Seiten wird aber hervorgehoben, 
daß jener Artikel jedenfalls eine Privatleiſtung 
des Blattes ſei, was um fo wahrſcheinlicher ift, 
als in maßgebenden Kreiſen nach allem, was aus 
ihnen bekannt geworden iſt, eine viel ernſtere 
Anſchauung über den Fall herrſcht.“ 

Recht beachtenswerth ſind die Bemerkungen, 
die der von dem Oberſten 3. D. v. Elpons 
herausgegebene „Deutſche Armee und Marine⸗ 
Anzeiger“ zu dem Spielerprozeß macht. Wir 
entnehmen dem Artikel Folgendes; 

„Preußen ift tro oder ſagen wir mit Hilfe feiner 
gegenwärtigen conſtitutionellen Regierungsform ein 
Militärſtaat geblieben und alle ſeit Jahrzehnten vor- 
genommenen Veränderungen des preußiſchen Heer⸗ 
weſens hatten die Wirkung, das Soldatenthum immer 
mehr vom Bürgerihum zu trennen, bis es heute als 
ein in ſich abgeſchloſſenes Element dem letzteren gegen- 
überfteht. Mit geringen Ausnahmen hat das Dffizier- 
corps die merkbare Kluft noch zu erweitern verſtanden, 
indem es ſich auch außerdienſtlich als einen beſonderen 
Stand von weiteren Kreiſen abſchloß. . .. Wir ſtehen 
nicht an, zu behaupten, daß es ſowohl für die geiſtige 
wie die geſellſchaftliche Fortbildung des Offiziers durch⸗ 
aus zweckdienlich iſt, in ſteter Verbindung mit den 
bürgerlichen Elementen, mit dem Fortſchritt des Zages 
ju bleiben, und daß in letzter Linie dieſe Vortheile 
der Kriegstüchtigkeit und Kriegs bereitſchaft des Heeres 
zu gute kommen müſſen. Wir ſtehen ebenſo wenig an, 
zu behaupten, daß ein Offiziercorps, welches feine 
Lebensaufgabe zwiſchen dem Dienſt und dem Gpieltifch 
eintheilt, niemals im Stande ſein wird, dem gemeinen 
Soldaten gegenüber erzieheriſch und bekehrend zu 
wirken und die Kriegstüchtigkeit und Kampfesfreudig⸗ 
keit der Truppe für alle Fälle zu gewährleiſten. Ein 
„Volk in Waffen“ verlangt auch einen volksthümlichen 
Offizierſtand. 

Wie das Beifpiel in Hannover zeigt, vermögen ſelbſt 
kaiferlihe Erlaſſe nicht, einem Unweſen zu ſteuern, das 
tief entſittlichend auf ſonſt ausgezeichnete Kreiſe wirkt. 
Dieſer Umſtand iſt indeß eine natürliche Folge jener 
durchaus falſchen und tadelnswerthen Auffafjung, daß 
der Offizierſtand eine bevorrechtigte Gruppe gegenüber 
dem Bürgerthum bilde. Wir warnen wiederholt und 
eindringlichſt an dieſer Stelle vor ſolcher verhängniß⸗ 
vollen Ueberhebung, da dem Offizierſtande gerade 
durch ſeine Abſchließng die beſte Lebensquelle unter- 
bunden wird. 

Möge es bald beſſer werden!“ 

* [Reorganiſation des Eiſenbahnweſens.] 
Nach der „Kreuzitg.“ ſoll der im Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten feſtgeſtellte Entwurf betreffend 
Reorganifation des Eiſenbahnweſens, nachdem er 
von den Eiſenbahn-Directionen begutachtet worden, 
nunmehr dem Ober⸗Präſidenten vorgelegt werden. 


Frankreich. 

* [Die Sicherung der franzöſiſchen Alpen- 
grenze] Der franzöſiſche Generalſtabschef, General 
v. Boisdeffre, ſteht, wie der „Figaro“ mittheilt, 
im Begriff, eine Inſpectionsreiſe nach den 
franzöſiſchen Alpen anzutreten. Es handelt ſich 
hierbei nicht um außergewöhnliche ſtrategiſche 
Maßnahmen, ſondern der franzöſiſche General- 
ſtabschef will nur einzelne militäriſche Fragen, 
die längſt auf der Tagesordnung ſtanden, am 
Platz ſtudiren, die beſonders die Feftungen der 
franzöſiſchen Süd⸗Oſtgrenze betreffen. So ſoll 
die Garniſon von Briangon verſtärkt werden 
und alle detachirten Forts ohne Ausnahme 
ſollen vom Monat Dezember an eine ſogenannte 
Sicherheitsgarniſon erhalten, deren Effectivbeſtand 
ausreicht, um ſie gegen einen Handſtreich zu 
ſchützen. Es find in dieſer Kinſicht bereits Bor- 
kehrungen getroffen worden, und General 
v. Boisdeffre will ſich nun überzeugen, ob ſie 
ausreichend ſind. 5 


Von der Marine. 

Kiel, 5. Noobr. Unter den in überſeeiſchen Ge⸗ 
wäſſern befindlichen Kreuzern vierter Klaſſe findet eine 
Veränderung inſofern ſtatt, als der ſeit dem 14. Auguſt 
1892 in Dienſt befindliche „Falke“, welcher nach der 
weſtafrikaniſchen Station entſandt wurde und am 
26. Oktober von Kamerun nach Kapſtadt in See ge- 
gangen iſt, von dort über Melbourne und Sidney nach 
Apia geht und vorläufig auf der auſtraliſchen Station 
bleibt, während der daſelbſt in dienſt geweſene 
„Sperber“ im März nächſten Jahres nach der weſt⸗ 
afrikaniſchen Station überſiedelt. Der demſelben Typ an⸗ 
gehörige, in Danzig erbaute Kreuzer „Cormoran“, welcher 
kürzlich hierſelbſt ſeine Probefahrten beendete, geht, 
wie wir hören, im Frühjahr ins Ausland und wird 
wahrſcheinlich eines jener Kanonenboote („Fyäne“, 
„Iltis“, „Wolf“), welche ſeit 1887 in überſeeiſchen 
Gewäſſern kreuzen, ablöſen. die beiden letzten 


Kreuzerfregatten, welche als ſolche in den Schiffs 


liſten der deutſchen Marine geführt werden, die 1875 
vom Stapel gelaſſene, zuletzt im Verband des Kreuzer⸗ 
geſchwaders geweſene „Leipzig“ und die 1885 zu 
Waſſer gelaſſene, als Reſerveſchiff lange außer Dienſt 


befindliche „Charlotte“ werden mit dem nächſten 


Frühjahr als Cadeiten-Schulſchiffe in Dienſt geſtellt 


werden. „Leipzig“ und „Charlotte“ ſind die beiden 
größten Fregatten, welche unſere Marine beſitzt; ſie 


weiſen ein Deplacement von 3952 bezw. 3222 Tons 
auf, während die gegenwärtig auf der Reife nach Weſt⸗ 


indien befindlichen Fregatten „Stoſch““ und „Stein““ 
nur 2856 bezw. 2857 Tons faſſen. — Zu Probefahrten 
haben hierſelbſt bereits die Panzerſchiffe erſter bezw. 


vierter Klaſſe „Wörth“ und „Hildebrand“ in Dienſt 
geſtellt; zu demſelden Zweche wird am 10. November 
in Stettin das Panzerſchiff erſter Klaſſe „Branden⸗ 


burg” unter dem Commando des Capitäns z. ©. 
Bendemann die Flagge hiſſen und Wilhelmshavener 
Perſonal an Bord nehmen. „Brandenburg“ geht zu⸗ 


nächſt nach Kiel und dann nach Wilhelmshaven, um 


der zweiten Diviſion der Manöverflotte beizutreten. 
Die beiden übrigen Panzerſchiffe derſelben Klaſſe 
„Weißenburg“ und „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
beginnen mit ihren Probefahrten im April nächſten 
Jahres, während der Aviſo „Comet“ gleich nach Neu- 


jahr in Dienſt ſtellt. . 


kaiferlihen Marine verlautet Folgendes: 
und im Dienft zu halten: A. 


Kreuzer 4. Klaſſe und ein Kanonenboot; b. auf der 
oſtafrikaniſchen Station: einen Kreuzer 4 Klaſſe und 
ein Vermeſſungsfahrzeug; c. auf der oſtaſiatiſchen 
Station: zwei Kanonenböte; 
Station: zwei Kreuzer 4. Klaſſe; e. auf der oftameri- 
kaniſchen Station: zwei Kreuzer 3. Klaſſe; f. auf der 
weſtamerikaniſchen Station: einen Kreuzer 3. Klaſſe; 
g. auf der Mittelmeerſtation: ein Kanonenboot. Im 
Gegenſatz zu dem Indienſtſtellungsplan für 1893/94 iſt 
ein Kreuzergeſchwader eingezogen worden, deſſen 
Fahrzeuge nunmehr unter Wegfall einer Greuzer⸗ 
fregatte ſelbſtändig ausgefandt find. B. Für Webungs-, 
Schul- und Verſuchszweckhe: d. eine Manöverflotte, 
beſtehend aus acht Panzerſchiffen 1., 2. oder 3. Klaſſe 
nebſt zwei Avifos. Die Formirung der Manöverfloite 
für den kommenden Sommer läßt ſich gegenwärtig 
noch nicht überſehen, da ſie von den Probefahrten 
einiger gegenwärtig zu dieſen in Dienſt geſtellten Schiffe 
und Fahrzeuge abhängig ſein wird; b. eine reine 
Panzerfahrzeugsflottille, beſtehend aus vier Küſten⸗ 
panzerfahrzeugen 1. Klaſſe; 6. eine Panzerreferve- 
diviſion, beſtehend aus einem Panzerſchiff 3. Klaſſe; 
d. eine Torpedobootsflottille oder Torpedobootsreſerve⸗ 
diviſion, beſtehend aus einem Aviſo, ſechs Torpedo- 
diviſionsböten nebſt achtzehn Torpedo-S-Böten; e. zur 
Cadettenausbildung: zwei Cadetten- oder Geecabetten- 
ſchulſchiffe; f. zur Schiffsjungenausbildung: drei Schiffs⸗ 
jungenſchulſchiffe; g. zur artilleriſtiſchen Ausbildung: 
ein Artillerieſchulſchiff, ein Schulſchiff für Schnelllade⸗ 
kanonen nebſt zwei Tendern; h. zur Torpedo und 
Torpedoperſonalaus bildung: ein Torpedoſchulſchiff, ein 
Tender, ſechs Torpedoſchulböte, ein Avifo; 1. zur 
Minenausbildung: ein Minenſchulſchiff; k. zur Aus- 
bildung in der Küſtenkenntniß: ein Tender; 1. zum 
Wacht- und Maſchinenſchulſchiff: eine Kreuzercorvette 
2. Klaſſe und ein Transportdampfer; m. zu Verſuchs⸗ 
zwecken: ein Aviſo, ein Torpedodiviſionsboot, ein 
Torpedoboot, ein Fahrzeug. C. Zu anderen Zwecken: 
a, zur allerhöchſten Verfügung: eine Jacht zur Referve 
mit halber Beſatzung, ein Aviſo; b. zu Vermeſſungs⸗ 
wecken: zwei Vermeſſungsfahrzeuge; C. zum Siſcherei⸗ 
4 5 5 ein Küſtenpanzerfahrzeug 2. Klaſſe; d. zu Probe⸗ 
fahrten: verſchiedene Panzerſchiffe, Panzerfahrzeuge 
und Kreuzer je nach ihrer Fertigſtellung. : 


. ̃ —... ̃—vß——ꝓ—2— — —-— 
Telegraphiſcher Specialdienſt. 

f der Danziger Zeitung. 5 

Berlin, 6. Nopbr. die hieſigen Blätter ver- 
öffentlichen heute folgende dem Bundesrath zu⸗ 
gegangene Novelle zum Reichs ſtempelgeſetz: 

Es ſollen von inländiſchen Actien und Antheilſcheinen 
ein Procent, von ausländiſchen 1ſ½ Procent erhoben 
werden. Befreit find vom 1. Oktober 1881 aus- 
gegebene inländiſche ſowie nur zwecks Umtauſches aus- 
geſtellte Actien. Inländiſche für den Handelsverkehr be- 
ſtimmte Renten und Schuldverſchreibungen ſollen vier, 
ausländiſche ſechs vom Tauſend tragen. Auf In 
haber lautende und auf Grund ſtaatlicher Ge- 
nehmigung ausgegebene Renten und Schuldverſchrei⸗ 
bungen von Communalverbänden, auf Gegenſeitigkeit 
begründete Pfandbriefanftalten und Transportgeſell⸗ 
ſchaften zwei vom Tauſend, Kauf- und Anfchaffungs- 
geſchäfte über ausländiſche Banknoten, Geldforten etc, 
2/0 vom Tauſend; Zeit-, Fix-, Termin- und Prämien- 


d. auf der auſtraliſchen 


( ⁰¹mA ³ a p none eng 


geſchafte ½0 vom Laufend. Geſchafte bis 600 Mk. 
find abgabenfrei. Lotterielooſe zahlen acht Procent, 
Quittungen über 20 Mk. 10 Pfennige, Checks und 
Giroanweiſungen 10 Pfennige, Ladeſcheine 30 Pfennige, 
Frachtbriefe 10 Pfennige. a ; 

Die Prüfung der Entrichtung der Abgaben erfolgt 
durch von den Bundesregierungen beſtimmte höhere 


Beamten. 


Sodann wird Folgendes aus dem dem Bundes- 
rath zugegangenen Entwurfe des Tabahſteuer⸗ 
geſetzes veröffentlicht: 

Ein Zoll ſoll erhoben werden für Tabakblätter, un- 
bearbeitet, ſowie für Stengel und Tabakſaugen von 


40, für Cigarren von 400, für Cigaretten von 500, für 


anderen fabricirten Tabak 250 Mk. per 100 Kilogr. 
Der Zoll für Rohtabak kann bis 9 Monate geftundet 
werden. Die Steuer für im Inlande hergeſteilte 
Cigarren und Eigaretten beträgt 331/;, für Rauchtabak 
662/;, für Kau- und Schnupftabak 50 Proc. des Factura- 
preiſes, zu welchem die Fabrikate ausſchließlich der 
Steuer von den Fabrikanten verkauft werden. das 


* Ueber den Indienſthaltungsplan des ſchwimmen⸗ N Geſes enthält in ze 1——8 die Aufficte- und W 


den Ftottenmaterials für das Etats jahr nn in 1 a 

s wird 
beabſichtigt, für das Jahr 1894/95 in Dienſt zu ſtellen 
für den auswärtigen 
Dienſt: a. auf der weſtafrikaniſchen Station: einen 


ſtrafbeſtimmungen. 5 

Dem Bundesrathe iſt ferner der Geſetz⸗ 
entwurf über die Abzahlungs-Geſchäfte in der 
Jaſſung zugegangen, wie er in der Reichstags 
ſeſſion vom Jahre 1892/93 von der Commiſſion 
beſchloſſen und von der Regierung als ſachgemäß 
anerkannt worden iſt. 

— Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“ 
find ſeit geraumer Zeit mit dem zu Parfümerie 
und ähnlichen Zwecken beſtimmten Branntwein, 
für welchen Steuerfreiheit gewährt wird, durch 
Bermendung zu Genußzwechen ſehr um- 
faſſende Ddefraudationen begangen worden. 
Der Zinanzminiſter erklärte daher in Erwiderung 
auf einen Specialbericht des Provinzial-Gteuer- 
Directors in Köln, daß die Erlaubniß zur Her- 


ſtellung von Parfümerien und dergleichen Artikel 


aus ſteuerfreiem Branntwein von jetzt ab ſämmt⸗ 
lichen betheiligten Gewerbetreibenden gegenüber 
an die Bedingung geknüpft werden werde, daß 
der Fabrikant die Erzeugniſſe nur in FJlaſchen 
von beſtimmter Größe, etwa bis ½ Liter, zum 
Verkaufe bringt, der Vertrieb in größeren 
Flaſchen aber nur mit beſonderer Erlaubniß der 
Directivbehörde ſtattfinden darf. Von dieſem Be- 
ſcheide iſt ſämmtlichen übrigen Prrovinzial- 
Steuer-Directionen Kenntniß gegeben worden. 
— Die „Nationalzeitung“ ſchreibt von dem 
Geſetzentwurf über die neue finanzielle Grenz⸗ 
regulirung zwiſchen dem Reich und den Einzel- 
ſtaaten, er mache den Eindruck eines kunſtvoll 
gearbeiteten Automaten, über deſſen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit man ſich keinen Täuſchungen hingeben 
dürfe. a 
a Die „National-Zeitung“ bezeichnet die Nach- 
richt, daß die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 


zu einem gedeihlichen Ende gelangt ſeien, als un- 


begründet. Vielmehr ſtehe die Angelegenheit jetzt 


jo: Eine neue Jormulirung der deutſchen Forde- 
rungen, wie ſie aus den letzten Verhandlungen des 
Zollbeiraths hervorgegangen war, iſt theilweiſe in 
einer Ende voriger Woche abgehaltenen Sitzung 
der Conferenz den ruſſiſchen Bevollmächtigten 
übergeben worden, zum Theil iſt dieſes ſogar 
erſt heute in einer weiteren Sitzung geſchehen. 
Von ruſſiſcher Seite iſt noch in keiner Weiſe 
Stellung dazu genommen worden und der Aus- 
gang der Verhandlungen iſt nach wie vor durch- 
aus ungewiß. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, Prinz Albrecht 
von Braunſchweig iſt zu Camenz in Schleſien 
ſeit dem 3. November an Influenza erkrankt. 
Das Fieber iſt nur mäßig. Bulletins werden 
daher nicht ausgegeben. 

— Nach einer Meldung der „National-Zeitung“ hat 
der als Helfersheifer Ahlwardts im Reichstage genannte 


ehemalige Kaſſenbote Meißner in Jaffa in Paläſtina 
durch Selbſtmord geendet, nachdem er vorher Ahlwardt 
verflucht hatte. A 

— Es verlautet hier, Herzog Ernſt Günther, 
der Bruder der Kaiſerin, werde ſich mit der 
Tochter des Fürſten Carolath zu Beuthen ver- 
loben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt gegenüber 
der „Freiſinnigen Zeitung“, das Recht des 
Reichstags, die Deckung eines Fehlbetrages 
auf anderem Wege als durch Steuerzuſchläge zu 
erreichen, werde durch die Faſſung des § 5 des 
Geſetzentwurfs betr. eine anderweitige Aenderung 
des Reichsfinanzweſens in keiner Weiſe alterirt. 

Berlin, 6. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Alafjen- 
lotterie fielen: * „ 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 111 878. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 202 092. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 57 868 
135 917 175 422. ' 

50 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6462 
9644 29 315 32285 38 119 40422 41 567 47 368 
51553 56 380 60 653 61 541 64149 73 621 75145 
75 503 78 014 79476 84509 84 672 85 322 86 011 
87 994 104 039 110932 118 944 129 652 134.175 
134694 135 164 138 728 143 196 147 730 148 152 
151 910 153 004 158 611 161.355 178 690 193 808 
196 275 199 762 201 502 213 635 213 690 214098 
214562 216 866 216 898 224.524, 

44 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4222 
24701 28 182 33519 36 866 45 154 63 250 65 492 
13.034. 73 565 78 784 81 747 87 037 90 966 95 523 
100 156 103 534 104 950 107 082 107 398 110 267 
115 078 116 367 117571 121 771 121 785 124 305 
125 363 132 978 133 048 136 545 138247 154 346 
159 732 161 490 162 999 164 668 182 872 192 544 
194 003 194 255 204 033 204 908 210 636, 

— Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ wendet ſich 
gegen den Artikel in der „Kreuzzeitung“ über 
die Bureauhratie und ſchreibt: 

Wenn man recht verſtehe, fo zielten die Pfeile vor- 
nehmlich gegen die höheren Verwaltungskreiſe, welche 
die Politik des Königs unter Leitung der verantwort- 
lichen Miniſter vorzubereiten und durchzuführen hätten, 
Wiſſe denn die „Kreuzzeitung“ nicht, aus welchen 
Streifen die Bureaukratie hervorzugehen pflegte, welche 
nach ihrer Anſicht nur das Kapital und die 
Juden ſchütze? Es ſeien überwiegend Sproſſen von 
Familien, deren Häupter und Glieder ſeit Generationen 
dem Throne in Ehren gedient hätten. Bezeichnend ſei, 
daß die „Kreuzzeitung“ für ihre Angriffe das ganze 
conſervative Lager engagire, ohne daß dagegen Wider⸗ 
ſpruch erhoben würde. 

Die ganze Organiſation in den Schmutz ziehen, an 
der die größten Herrſcher Preußens gearbeitet haben, 
vermög nur derjenige, dem eine revolutionäre Ader 
es erleichtere, mit wichtigen Staatsintereſſen zu ſpielen. 

Es ſei nicht zu leugnen, daß in der Staatsverwal⸗ 
tung mancherlei zu organiſatoriſchen Verbeſſerungen 
auffordere. Vielleicht ließe ſich die „Kreuzztg.“ herbei, 
klar und deutlich zu jagen, was ſie in der Gtaatsver- 
waltung gebeſſert zu ſehen wünſche, anſtatt alle Ein⸗ 
richtungen des preußiſchen Staates leichten Herzens in 
den Staub zu ziehen.“ EN : 

— Dem hiefigen Bankier S. Lange find durch feinen 
Kaſſenboten 25 000 Mk. unterſchlagen worden. 

— Nach der „Poſſiſchen Zeitung“ hat der 
Kaiſer anläßlich des Kannover'ſchen Spieler ⸗ 
und Wucher-Prozeſſes eine Cabinetsordre an 
die Offiziere erlaſſen, in der er das Hazardſpiel 
bei Androhung ſtrenger Strafen verbietet. 

Nach einer Meldung der „Poſt“ werden 
eine Reihe Offiziere in Folge des Prozeſſes den 
KAbſchied erhalten. der Commandirung des 
Sieutenants v. Schierſtädt zur Führung eines 
Zuges bei der Hubertusjagd hat keine Abſicht zu 
Grunde gelegen. Derſelbe hat dieſes Commando 
nur erhalten, weil er an der Reihe war. 
(Berliner Blätter hatten dieſe Commandirung 
beſonders hervorgehoben. Wir glaubten jedoch 
davon nicht Act nehmen zu ſollen, weil die damit 


nachbildung nur durch die Markirung der beiden 
Augen angedeutet iſt; die ſonſt an Geſichtsurnen 
vorkommenden plaſtiſchen Nachbildungen der 
Naſe und Ohren fehlen gänzlich. In ſeiner Form 
neu für die Sammlung iſt auch ein Deckel mit 
ienkrecht umgebogenem Rande und dreimaliger 
Hurchbohrung der Mitte von derſelben Fundſtelle. 

Eine längſt bekannte Steinkiſtenfundſtätte iſt 
Löblau. In letzter Zeit ſind von dort durch 
Herrn Kofbeſitzer Sieg, ſowie durch Bermitte- 
lung der Herren Baurath Breda und Pfarrer 
Uebe daſelbſt Urnen dem Muſeum zugegangen, 
unter denen ſich drei Geſichtsurnen befinden. Die 
eine, wegen ihrer geringen Dimenſionen als 
Kinderurne zu betrachten, zeigt eine nur primitive 
Andeutung der Augen, ſowie Naſe und Ohren; 
die zweite, größer als jene, trägt nur die Dar- 
ſtellung der Naſe; die dritte entbehrt der Nach- 
bildung des Mundes, beſitzt dagegen dreifach 
durchbohrte Ohren mit reichem Bronze- und 
Perlenzierrath. 

Aus dem Grenzgebiet gegen Weſten, aus Obliwitz 
im Kreiſe Lauenburg, ſtammteine Urne mitbronzener 
Schwanenhalsnadel (Rittmeiſter Schwarzwäller), 
und aus Goſſentin, gleichfalls in Pommern, 
außer zahlreichen kleineren Gefäßen eine Geſichts⸗ 
urne mit eigenthümlich verzerrter Geſichtsbildung. 
Mehreren Steinkiſten in Mahlkau (Herr Riiter- 
gutsbeſitzer Bölke) konnten u. a. 4 Geſichtsurnen 
entnommen werden, zugleich ein Urnenunterſatz, 
wie er ſich nur ſelten in Steinkiſten vorfindet. 

Aus der umfangreichen Sammlung vorgeſchicht⸗ 
licher Gegenſtände des Herrn Lehrer Wunſch in 
Rheden, welche in den Beſitz des Muſeums über- 
gegangen iſt, werden beſonders die verſchiedenen 
Thongefäße gezeigt, die Steinkiſtengräbern in Ab- 
bau Rheden entnommen find. 

In Stawisken bei Berent (Jerr Gutsbeſitzer 
Böttner) find ſchon früher Steinkiſten aufge- 
funden und in dieſem Jahre kamen einige Urnen 
neu hinzu. Unter dieſen iſt eine von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, da fte unterhalb des Kalſes 
ein dopppeltes Wellenlinienornament beſitzt. Dieſer 
Fund beweiſt von neuem, daß das Wellenorna- 
ment durchaus nicht mehr ausſchließlich als typi⸗ 


ſches Kennzeichen für Ariefakte aus der Burgwall⸗ 


zeit angeſehen werden kann; es kommt, wie auch 
1 andere Funde gezeigt haben, ebenſo an 
rnen aus anderen Epochen vor. 
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Vier Urnen von gefälliger Form wurden von 
Herrn Gutsbeſitzer Bartels in Zarnowitz hierher 
geſchenkt. 

Herr Landſchaftsdirector Albrecht in Suzemin 
ſetzte die Verwaltung des Muſeums von dem Vor- 
haudenſein mehrerer Steinkiſten dort in Kenntniß 
und überwies die ſehr intereſſanten Funde, 
darunter Urnen mit reichen Berzierungen ſeltener 
Art, als Geſchenke an das Provinzial-Muſeum. 
Dieſe freundliche Unterſtützung iſt um ſo mehr zu 
ſchätzen, als früher gerade durch die dortige 
Kreisverwaltung manche in jener Gegend ge- 
machte prähiſtoriſche Funde nach einem aus- 
wärtigen Muſeum im weſtlichen Deutfchland ab- 
gegeben und damit unſerer Provinz entzogen 
wurden. 

Selten find plaſtiſche Nachbildungen von Eifen- 
und Bronzezierrathen in Thon an den Urnen. 
Solche finden ſich an einer Urne gewöhnlicher 
Terrinenform, welche nebſt anderen im Auftrage 
des Provinzial-Muſeums von Herrn Lehrer 
Garms aus Kl. Enfte ausgegraben iſt. Zwiſchen 
Hals und Bauch zieht ſich in Hochreliefdarſtellung 
ein Ring, an dem in gleichen Abſtänden von ein- 
ander 3 Dejen herabhängen. — Wiederholte Funde 
in Karszin bei Gjersk an der Eiſenbahnlinie 
Dirſchau-Schneidemühl haben gezeigt, daß die 
dortige, heute troſtlos öde Landſchaft in vor- 
geſchichtlicher Zeit reich bevölkert war. Die da- 
ſelbſt aufgedechten Steinkiſtengräber haben reiche 
Ausbeute ergeben, wovon z. B. mehrere Urnen 
durch die Herren Dr. Wagner Zoppot und 
Lehrer Rozycki⸗Karszin als Geſchenke überwieſen 
wurden. 

Alsdann führt Herr Prof. Conwentz noch 
einige Geſichtsurnen vor, welche im Hinblick auf 
die Vorzüglichkeit ihrer Ausführung bislang bei 
uns einzig daſtehen und Zierden der Urnen- 
ſammlung des Muſeums geworden ſind. die erſte 
derſelben ſtammt aus dem durch frühere Aus- 
grabungen u. a. feitens des verſtorbenen Ober- 
ſtabsarztes Fröhling bekannt gewordenen Heiligen 
Berge von Oxhöft. Sie war auf dem Dienſtlande 
des Herrn Pfarrer Muchowski aufgefunden, 
der ſie bereitwillig dem Muſeum übergab. Außer 
der ſchön gearbeiteten Geſichtsnachbildung und 
den dreifach durchbohrten, mit Bronzezierrath 
verſehenen Ohren, fällt die Darſtellung eines 
Colliers auf, das im Nacken durch ein Schloß zu⸗ 


ſammengehalten wird. Es iſt zu bemerken, daß 
eben ſolcher Halsſchmuck von Bronze aus jener 
Zeit und aus derſelben Gegend gleichfalls be- 
kannt geworden iſt, und ſo unterſtützt obige 
Nachbildung wiederum die Anſicht, daß der- 


artige Zeichnungen auf den Geſichtsurnen, 
wie wohl auch auf anderen Urnen keines- 
wegs der Phantaſie des Künſtlers ent- 


ſprungen, ſondern beſtimmten Vorlagen nach- 
gebildet ſind. In den Augen des Prähiſtorikers 
gewinnen daher ſolche Darſtellungen auf den 
Urnen immer mehr an Werth. Außer den er⸗ 
wähnten Zeichnungen trägt die Urne um den 
Bauch herum noch die Darſtellung eines Kranzes 
und vorne die eines kurzzinkigen Kammes. 

Die zweite Urne iſt bereits im Jahre 1870 in 
Labuhn bei Lauenburg i. Pom. einer Steinkiſte 
entnommen, aber erſt kürzlich durch freundliche 
Bermittelung des Kerrn Oberförſters Zoch in 
Rittel von Hrn. Gutsbeſitzer Poll⸗Mühlchen dem 
Muſeum übergeben. Sie repräſentirt in ihrer 
Form und der Art der Geſichtsausbildung einen 
hier durchaus neuen Typus. Das Geſicht zeichnet 
ſich durch eine kräftige Naſe, ſtark aufgeworfene 
Lippen, große eulenartige Augen und durch 
letzteren ſtarͤk genäherte Ohren aus. Die Urne 
und beſonders der Deckel ſind auffallend ſtark 
gebaut. 

Die dritte aus Goſſentin bei Neuſtadt (Geſchenk 
des Herrn Fabrikbeſitzers Andjel) zeichnet ſich 
zunächſt durch ihre ſchöne Bafenform aus, dann 
aber in ihrer Geſichtsbildung durch deutlich mar- 
kirte Naſenlöcher, ſchön gezeichnete Augen mit 
einer Andeutung der Iris. Vor allem aber neu 
iſt an ihr die unverkennbare Nachbildung von 
Locken vor den Ohren. 

Die beachtenswertheſten Stücke find zwei 
Urnen, welche bei Kehrwalde Kreis Marienwerder 
erſt im September d. Is. aufgefunden und durch 
die Bemühungen des Herrn. Landrath Dr. 
Brückner dem Provinzial-Muſeum zugeführt 
ind. Die eine Urne hat gleichfalls eine dem Auge 
gefällige, ſchlanke VBaſenform; fie iſt ſchwarz, außen 
ſchön geglättet und mit reicher Ornamentirung 
Das Geſicht wird durch eine ſchön 
wiederum mit Scheidewand 
und Naſenlöchern geziert, der Mund zeigt 
Oberlippe und Unterlippe. die großen Augen 
werden von Augenbrauen beſchattet, an der 


verſehen. 
geformte Naſe 


Stirn treten Locken hervor, in der Art, wie ſie 
auch jetzt von Damen getragen werden. Man 
geht wohl nicht fehl in der Annahme, es hier 
mit einer weiblichen Geſichtsurne zu thun zu 
haben. Einzig iſt die Ausbildung der Ohren, die 
nicht, wie ſonſt an den Geſichtsurnen, nur durch 
einen ſenkrechten, flachen oder höchſtens vorne 
etwas vertieften Thonanſatz angedeutet, ſon- 
dern in geradezu künſtleriſcher Weiſe der menjch- 
lichen Ohrmuſchel in allen details nachgebildet 
find. Außerdem find verſchiedene Strichzeichnungen 
auf der Bauchfläche der Urne und unter dieſen 
auch die primitive Darſtellung zweier Wurfſpeere 
mit Gehänge zu erkennen. 5 

Das zweite Exemplar iſt in Form und Zeichnung 
obigem ganz ähnlich, nur fehlt die Darſtellung der 
Haarlocken. Der Deckei iſt hoch gewölbt, helm⸗ 
artig und ſchön verziert. An einer Seite des 
Bauches iſt die an Urnen ſo ſeltene Zeichnung 
eines Bierfüßlers zu erkennen. 

Dieſe Zeichnung giebt Redner Veranlaſſung zu 
einer kurzen Beſprechung der mancherlei Zeich⸗ 
nungen von Menſchen, Thieren und Geräthen 
auf den Urnen der Steinkiſtengräber, die alle 
darum von großem Werthe ſein dürften, weil ſie 
geeignet find, uns wichtige Aufſchlüſſe über 
mancherlel Berhältniſſe des damaligen Menſchen 
in unſerem Gebiete zu geben. 

Schließlich gelangt ein von Kerrn Rehberg⸗ 
Marienwerder ausgeführtes Modell des „Burg- 
walles“ von Lenzen bei Elbing und der von 
demſelben Herrn hergeſtellte Gypsabguß der 
Gteinjigur aus Chriſtburg zur Demonſtration. 
Beide Arbeiten finden den Beifall der Ver- 
ſammlung. e 


* IManuſeripte von Beethoven.] Der Wiener 
Aunftfreund und Sammler Dr. G. v. Juris hat, wie 
die „N. Fr. Pr.“ berichtet, mehrere Beethoven'ſche 
Handſchriften erworben, die von großem Intereſſe 
find: den Entwurf zum Melodram im zweiten Acte des 
„Sidelio““; Gedanken über den Bau von Zugen, auf 
einen großen Bogen mit Bleiſtift hingeſchrieben, und 
einen Brief Beethovens an Schreyvogel (Weſt), ein 
Schreiben, das ſich durch ſeinen wohlwollenden Ton 
vortheilhaft vor vielen der bekannten Epiſteln des 
Meiſters auszeichnet. Dr. v. Juris hat die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bearbeitung dieſer Handſchriften dem Wiener 
Beethoven-Jorſcher Dr. Th. v. -Frimmel anvertraut. 


verbundene Tendenz uns von vorn herein als 
ierig erſchien und von einer Verkennung der bei 


solchen Abcommandirungen üblichen Modalitäten 


zeugte. D. R.) . : 
Hannover, 6. Novbr. Der im Spielerprozeß 


verurtheilte Rittmeiſter v. Menerinck hat ſich 
heute im hieſigen Gefängniß erhängt. i 
Eſſen, 6. Nobbr. Nach einer Meldung der 
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ ſcheint die Er- 
neuerung des Schwellenverbandes über den 
31. Dezember geſichert zu ſein. 

Paris, 6. Nopbr. Präſident Carnot hat heute 
Vormittag die Doctoren Borffardel und Dien- 
lafon empfangen, welche morgen oder ſpäter einen 
Bericht über die Unterſuchung des Gejundheits- 
zuſtandes von Cornelius Kerz überreichen 
werden. Der Bericht ſtellt feſt, daß der Zuſtand 
von Herz ſich ſoweit gebeſſert hat, daß für die 
engliſche Gerichtsbehörde hein Hinderniß mehr 
beſteht, Herz vor das Tribunal zu ſtellen. 

— Die Abgeordneten Millevaud und Vas ly 
werden nach Zuſammentritt der Kammer die 
Regierung über ihre Haltung betreffs des Aus- 
andes in Pas de Calais interpelliren. 

Lens, 6. Nopbr. Der Ausftand der Kohlen- 
arbeiter iſt beendigt. die Arbeit in dem 
Kohlenbechen von Pas de Calais iſt vollſtändig 
wieder aufgenommen worden. 

San Sebaſtian, 6. Nonbr. Es wird verſichert, 
daß bei der Kataſtrophe in Santander 600 Per- 
ſonen getödtet worden find; größtentheils find 
dieſelben bereits recognoscirt worden. Die meiſten 
Gebäude drohen einzuſtürzen. Die Königin Re- 
gentin wird ſich wegen der marokkaniſchen Er- 
eigniſſe nicht nach Santander begeben. 


Tanger, 6. Nopbr. Der marokkanifche Miniſter 
Mohammed Torres will für die Sicherheit der 
Europäer haften und fordert dieſelben auf, die 
Stadt nicht zu verlaſſen wegen der Aufreizungen 
der Marabuts, welche den heiligen Krieg predigen. 
Der Sultan wird ſich möglichſt ſchnell nach dem 
Riff begeben. 

Petersburg, 6. November. Ueber den (bereits 
gemeldeten) Tod des Componiſten Tſchaikowsku 
wird noch berichtet, daß derſelbe beim Abend- 
eſſen in einem Reftaurant ein Glas ungekochten 
Waſſers trank. Am nächſten Tage zeigten ſich 
bereits Cholerafſumptome. Trotz aller Be- 
mühungen der Kerzte trat Sonntag Nachmittag 
8 Uhr bereits Bewußtloſigkeit ein, welcher zwölf 
Stunden darauf der Tod folgte. Die Trauer iſt 
allgemein. Der Zar ließ fortwährend Erkundi⸗ 
gungen über das Befinden Tſchaikowskys ein- 
ziehen. 

UE DDr 


Danzig, 7. November. 


* [Die Heizung von Eiſenbahnen und Pferde- 
bahnen 1 0 Wärmkaſten.] Der herannahende 
Winter läßt ü 
bahnwagen laut werden, und zur Erfüllung dieſes 
Munſches ſcheint die Anwendung der Methode geeignet, 
mittels welcher die franzöſiſche Nordbahngeſellſchaft 
ihre Wagen heizt. Sie läßt nämlich unter dem Zuß- 
boden derſelben Kaſten, die mit eſſigſaurem Natron 
gefüllt ſind, anbringen. Das eſſigſaure Natron hat die 
Geſtalt von Cryſtallen, welche bei der Erwärmung auf 
mehr als 55 Grad ſchmelzen. Wird nun ein mit dieſer 
Subſtanz gefüllter Kaſten etwa auf 70 Grad erwärmt 
und dann unter dem Eiſenbahn- oder Pferdebahnwagen 
befeſtigt, ſo kühlt er ſich ab, indem er die Umgebung, d. h. 
alſo, den Wagen erwärmt. Iſt der Kaſteninhalt bei dieſer 
Abkühlung nun auf 55 Grad angelangt, ſo bilden ſich aus 
der Schmelze die vorher geſchmolzenen Kryſtalle wieder, 
und durch dieſen chemiſchen Prozeß wird ſo viel Wärme 
hervorgebracht, daß der Kaſteninhalt ſtets die Tem- 
peratur von 550 behält, wie viel Wärme er auch dem 
Bahnmagen abgeben mag — fo lange bis der chemiſche 
Prozeß im Innern vollendet iſt. Dazu ſind aber bei 
dem gewöhnlich angewandten Inhalt von etwa 10 Kilogr. 
Stunden nöthig, und für dieſe Zeit geben die Kaſten 
alſo einen vorzüglichen Ofen ab. Um die Wärmhaſten, 
nachdem ſie ihre Arbeit gethan, auf den Bahnſtationen 
wieder ſchnell und bequem anheizen zu können, hat 
man jene mit kupfernen Schlangenrohren durchſetzt, 
welche etwa zehnmal ſo lang ſind als die Kaſten, und 
durch welche man einen heißen Dampfſtrahl ſchickt. Auf 
dieſe Weiſe geht das Anheizen in 8—15 Minuten vor 
ſich, je nach dem Grade der Benutzung, welche vorher- 
gegangen war. & 

* Ruhegehaltskaſſe für Lehrer.] Zum Kaſſen⸗ 
anwalt der Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen des Regie- 
rungsbezirks Danzig it vom Provinzial⸗Kusſchuß der 
Herr Bürgermeiſter Hagemann gewählt worden. 

* [Lehrerinnen-Geminar.] Das hal. Provinzial⸗ 
Schulcollegium hat genehmigt, daß dem Divifions- 
pfarrer Kosciemski die Ertheilung des hatholifchen 
Religions unterrichts am Seminar der hieſigen Bictoria- 
ſchule übertragen werde. 

* [Veränderungen im Grundbefih.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Neufahrwaſſer Blatt 135 
von den Eigenthümer Max Witt'ſchen Eheleuten zu 
Saspe an die Fleiſchermeiſter Emil Götz ſchen Eheleute 
Dlivaerſtraße 54 für 6900 Mk. Schidlitz Nr. 212 von 
den Zuhrhalter Hermann Rebelowski'ſchen Eheleuten 
an den Bauunternehmer Johann Kirkowski zu Leeg- 
ftrieß und Maurer Julius Groth hier für 6000 Mk. 
Bohnſack Blatt 82 und 96 von dem Schutzmann Johann 
Streich an den Kaufmann Wilhelm Machwitz in Lang- 
fuhr Nr. 66. 


i Aus der Provinz. 

-k- Zoppot, 6. November. Nach dem vom Wahl- 
commiſſarius, Landrath Dr. Akbrecht zu Putzig, auf- 
geſtellten Derzeichniß find im Kreiſe Carthaus 218, 
Neuſtadt 146 und Putzig 81, zuſammen 445 Wahl- 
männer gewählt, welche hier morgen, den 7. d., um 
10 Uhr Vormittags im Kurhauſe den Wahlkampf 
eniſcheiden werden. Die Polen find zu einer Vor⸗ 
beſchrechung in den Pommerſchen Hof hierſelbſt ein⸗ 
geladen; von einer Berjammlung der Deutſchen, die 
im erſten Wahlgang den Fabrikdirector Schramm zu 
Bohlſchau und im zweiten Wahlgang den Landrath 
Grafen v. Keyſerlingk zu Neuſtadt wählen ſollen, 
iſt nichts zu hören. Ä 

ph. Dirſchau, 6. Nopbr. Zum Beſten des Vereins 
für Krankenpflege durch Diakoniſſen fand geſtern im Saale 
des Kotel „Zum Kronprinz“ ein Bazar ſtatt, bei 
welchem eine Brutto-Einnahme von mehr als 2000 Mk. 
erzielt wurde. Die Unkoſten betragen ca. 200 —300 Mk. 
In einigen Wochen foll der Bazar des Vaterländiſchen 
Frauen-Vereias abgehalten werden. 

W. Elbing, 5. November. Der Kämmerei-Haupt- 
Etat unſerer Stadt hat ſich im Laufe der letzten 
20 Jahre nicht unweſentlich verändert. Im Jahre 1873 
betrugen z. B. die Einnahmen 535 954 Mz. und die 
Ausgaben 516206 Mh., dagegen balanecirt der Etat pro 
1833/94 in Einnahme und Ausgabe auf 836 082 Mk. 


erall den Wunſch nach geheizten Pferde⸗ 


Es haben ſich die Ausgaben in dieſen 20 Jahren alſo 


um mehr als 60 Proc. erhöht, während ſich die Be- 
völkerung in dem gleichen Zeitraum um rund 33¼ Proc. 
vermehrt hat. Es wurde in dieſem Zeitraum aber auch 


durch Verbeſſerung der geſammten wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe die Steuerkraft der Bürger ganz be⸗ 
deutend gehoben, und konnten Bauten in Angriff ge⸗ 
deren Ausführung die materielle 


nommen werden, 1 
Lage der Stadt bis dahin nicht ermöglicht hatte. Es 
mag hier nur erinnert ſein an den Bau der langen 
Brücke, mehrerer Schulhäuſer, des Schlachthofes, 
Rathhaufes, den umfangreichen, recht koſtſpieligen 
Ausbau der Gasanſtalt ꝛc. : 
Elbing, 6. Novbr. (Privattelegramm.) Der 
Kaiſer hat das Todesurtheil, 


Schwurgericht über die Mörder Kuguſt Schwarz 


und deſſen Dater Gottfried Schwarz verhängt vorwärts drängende Erfindungsgeiſt macht auch vor 


worden war, beſtätigt. 


3 Marienwerder, 6. Novbr. Die hieſige Loge zur 


goldenen Harfe beging geſtern das 50jährige Maurer- 


Jubiläum ihres Ehrenmeiſters Herrn Rentiers Jul. 
Die Logen von Danzig, Dirſchau, Marien- 


Schweitzer. 
burg, Thorn und Graudenz hatten dazu Deputationen 
entſandt. 

Kulm, 5. November. 
Wahlperiode ſcheiden aus der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung folgende Herren aus, und zwar aus der 
3. Abtheilung: Jagodzinski, Adrian, Sänger und 
Jaworski; aus der 2. Abtheilung: Roß, Lorentz, 
Schultz und Simon und aus der 1. Abtheilung: Ruhe- 


mann, Peters, Cohn und Rothe. Ferner ſind in Folge 


ihrer Wahl in das Magiſtratscollegium ausgeſchieden 


die Herren: Schmidt und Schultz aus der 1. Abtheilung. 


Die Neuwahlen finden ſtatt: für die 3. Abtheilung am 
20. und für die 2, und 1. Abtheilung am 21. d. Mts. 
O Konih, 6. Novbr. 
Curatoriums der gewerblichen Jortbildungsſchule die 
diesjährige Prüfung der Fortbildungsſchüler, ver- 
bunden mit einer Prämiirung der beſten Kräfte, ſtatt. 
Der Vorſitzende des Curatoriums, Herr Landrath Dr. 
Kautz, theilte mit, daß in dieſem Jahre die Fort⸗ 
bildungsſchule beſſer wie im vorigen beſucht worden 
iſt. Bei der darauf folgenden Prüfung erhielt der 
Schloſſerlehrling Otto Kämpf den erſten Preis. 


Vermiſchtes. 

* [3u der Luftballon-Hochzeitsreiſe.] Vor einiger 
Zeit berichteten wir über die unheilvolle Luftballon- 
Hochzeitsreiſe des Franzoſen Charbonnet. die erſte 
Auffahrt war, wie erinnerlich, geglückt, eine zweite 
mifiglückte, der Ballon gerieth auf einen Gletſcher, und 
die Reiſegeſellſchaft — Charbonnet, deſſen Frau, deren 
Schwager und ein Arbeiter — mußte den gefährlichen 
Abſtieg wagen, bei dem Char bonnet abſtürzte. Das 
N. W. Journ.“ veröffentlicht jetzt folgende von der 
Wittwe Charbonnets herrührende Schilderung der 


Kataſtrophe: Als ich meinen Fuß in die Gondel ſetzte, 


überkam mich plötzlich ein unerklärliches Furchtgefühl, 
die Ahnung eines bevorſtehenden Unglücks. Ich bat 
meinen Mann, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen, er 
jedoch beſchwichtigte meine Angſt und verſprach mir, 
einen kurzen Ausflug von höchſtens einer Stunde zu 
wachen. So ſtieg ich ein. Das Wetter war pracht- 
voll, kein Hauch regte ſich und kerzengrade ſtiegen wir 
auf. Wir flogen über Berge hinweg, und bald be- 
rührte unſer Ballon faſt die Erde. Ich wollte Anker 
werfen, mein Mann aber, von der Schönheit der Fahrt 
wie berauſcht, hinderte mich daran und warf ſo 
viel Ballaſt aus, daß wir mit ſchwindelerregender 
Schnelligkeit in die Köhe ſchoſſen und die Höhe von 
6500 Meter (?) erreichten. Ringsumher eine troſt⸗ 
loſe, überwältigende, entſetzliche Einſamkeit. Ich hielt 
das Barometer in der Hand, um die Höhe zu meſſen, 
und ſprach mit meinem Gefährten allein, 


Lippen, vernahmen aber keinen Laut. Aus den 
Ohren, aus der Naſe, unter den Fingernägeln hervor 


ſchoß uns das Blut; aus allen Poren drangen die 


rothen Tropfen. Mein Mann verſuchte den Ballon 
zum Fallen zu bringen, umſonſt. 
wirbelnder Wind, der uns plötzlich umtoſte, riß uns 
wieder empor und fegte uns nur ſo durch die Lüfte. 
Plötzlich ändert der Ballon feine Richtung; gleichzeitig 
fällt er in einem Augenblick aus der Höhe von 6009 
Meter auf 3000 und gerieth in einen Schneeſturm von 
ſolcher Wuth, daß der Ballon erfaßt, gedreht und um⸗ 
geſtülpt wurde! In entſetzlicher, furchtbarer, tödtlicher 
Angſt klammerten wir uns an das Netzwerk an, vier- 
mal wurde der Ballon kopfüber gedreht, viermal 
ſahen wir uns frei im unendlichen Raume, am 
ſchwachen Strichwerk hängen! Unſere Kleider waren 
zerfetzt und in Stücken fortgeweht. Einen Augenblick 
ſpäter ein Schlag, ein Stoß, ein Ruck — der 
Ballon war an die Felskanten eines Berges geſtoßen. 
Das Netz des Ballons hatte ſich in eine Felszacke ver- 
fangen und wir ſchwebten über dem Abgrund, 
den Tod jeden Augenblick erwartend. Ein neuer 
Windſtoß reißt uns los, der Ballon wird an eine 
andere Felswand geſchleudert und erhält einen 
klaffenden Spalt. Und plötzlich wieder ein Ruck und 
die Gondel ward auf ein Eisfeld geſchleudert. Es war 
2½ Uhr Nachmittags. Wir lagen da auf dem Eiſe, 
faſſungslos, an Leib und Geiſt zerſchlagen. Vor allem 
ſuchten wir uns gegen das Erfrieren zu ſchützen. Ich 
zog ein Paar Beinkleider meines Mannes an, er hüllte 
ſich den Kopf in ein Hemd, Botto und Durando in 
Stücke unſerer Flagge. Charbonnet ſchnitt nun Stücke 
von dem Ballon und deckte uns damit zu. Die Männer 
legten ſich eng an einander gedrängt hin und ich mich 
quer über ihre Beine, um mich auf dieſe Weiſe zu 
wärmen. Indeſſen raſte der Sturm immer heftiger 
über uns weg. „Laßt uns beten“, ſagte ich da, „und 
ich machte das Gelöbniß, wenn die heilige Jungfrau 
uns hilft, alles Gold, das ich habe, ihr zu weihen und 
nie mehr Gold an meinem Leibe zu tragen.“ Und 
nun beteten alle mit dem Geiſte, mit dem Herzen, mit 
den Lippen: „Vater unſer, der du biſt ...“ und als 
wir zur Stelle kamen: „gieb uns heute unſer tägliches 
Brod“, da rief Durando: „O, wenn ich nur ein 
Stückchen hätte“, dann betete er weiter. „Amen“, 
ſagten wir, und in demſelben Augenblicke ſchrie Durando 
laut auf: „O, Madonna, Madonna Santa, ſeht dort 
hin!“ und da lag, vom Schnee, vom Regen aufgeweicht, 
eines der Brode, das wir mitgenommen hatten und 
das aus der Gondel wie durch ein Wunder hierher- 
gefallen war. Wir verbrachten die Nacht in der 
fürchterlichſten Lage, dennoch ſchliefen wir vor Er- 
müdung ein. Früh wachte ich zuerſt auf und weckte 
alle. Es iſt Zeit, ſagte ich. Und wir begannen den 
Abſtieg. Durando, der Arbeiter, voran, dann ich, 
dann mein Mann, dann mein Schwager. Plötzlich 
glitt mein Mann dicht bei einem Abgrund aus, doch 
wir vermochten es, ihn zu faſſen und zu halten. Zwei 
Schritte weiter glitt er neuerdings aus, und ehe wir 
Zeit hatten, ihn zu erfaſſen, verſank er in den 
Gletſcherſpalt. Was wir da fühlten, was wir da 
ſagten, was wir da thaten, ich weiß es nicht; es iſt 
mir noch immer, als ſähe ich ihn, 
geſtreckt, den Blick auf mich gerichtet, verſinken. Wie 
ich den Abſtieg vollendete, ich weiß es nicht mehr. 
Gegen Mittag hörten wir plötzlich Glockenklang her- 
übertönen, und in dieſem Augenblicke kam ich zu mir 
ſelbſt, ich ſtürzte auf die Knie und weinte. Noch eine 
Nacht, noch einen Tag dauerte unſere Marter, endlich 
Mittwoch früh gelangten wir an das Bett eines Wild⸗ 
baches. Zehn Minuten ſpäter ſahen wir eine Hütte, 
eine Stunde darauf waren wir dort. Dort unter 
Menſchen. Und er, er war im ewigen Eis, und nie 
mehr werde ich ihn ſehen. Erſt oben! 5 

* [ueber Cognac- Fabrication] leſen wir in dem 
Jahresbericht der Kandels⸗ und Gewerbekammer zu 
Plauen Folgendes: Im allgemeinen geht Cognac im 
Preiſe ſtets weiter zurück. Der Grund hierfür iſt darin 
zu ſuchen, daß zu viel mindermerthiger Cognac auf den 
Markt gebracht wird, ja man kann ſagen, daß Cognac 


zum reinen Schwindelartikel geworden iſt, ſeitdem von 
Berlin unter dieſer Bezeichnung ein mit einer gewiſſen 


Eſſenz verſetzter Spiritus, der nach den Gutachten von 


welches vom 


In Folge Ablaufs der 


Geſtern fand hier ſeitens des 


b . € wir hörten 
einander nicht, wir ſahen wohl die Bewegung unferer 


Ein heftiger 


die Arme empor 


Chemikern in feinen Beſtandtheilen von 40 bis 45 pro- 
centigem Cognac nicht unterſchieden werden kann, zum 
Preiſe von 36—38 Pf. pro Liter () in den Kandel ge- 
bracht worden iſt. Im Bezirk der Kammer wird nun 
allerdings dieſer Schwindelartikel weder conjumirt, 
noch auch ſelbſt hergeſtellt. Die billigſten Sorten des 
im Kammerbezirk hergeſtellten Cognac bewegen ſich 
vielmehr in den Preislagen von 120—150 Pf. pro 
Liter, worin von dem Plauener Geſchäft ein zehnfa 
größerer Umſatz als in früheren Jahren gemacht wird: 
es iſt indeß bedauerlich, daß der Artikel in dieſer 
Weiſe discreditirt wird. Der „franzöſiſche Cognac“ 
wird, wie bisher, durch Bremer Commiſſionsläger und 
Filialen zu niedrigeren Sätzen, als der Zoll beträgt, 
auf den deutſchen Markt gebracht, woraus auf die 
Echtheit des Fabricats natürlich kein günſtiger Schluß 
gezogen werden kann. 

EIEtlektriſche Schiffahrt in Venedig.] Der raſtlos 


jenen Stätten keinen Kalt, welche die beſchauliche Ruhe 
mittelalterlicher Romantik in unſere moderne Zeit hin- 
überzuretten trachten. die Lagunen Venedigs ſollen 
durch Boote mit elektriſchem Betriebe befahren werden! 
Nebſt den ſchmalen, langgeſtreckten Gondeln mit den 
eigenthümlich gebogenen Schnäbeln, welche der typiſch 
gewordene Gondoliere mit einem langen Ruder zugleich 
bewegt und ſteuert, ſollen Boote in Gebrauch kommen, 
welche, durch eine unſichtbare Kraft getrieben, mit 
einer Geſchwindigkeit von 16 Kilometern in der Stunde 
die trägen Waſſer durchſchneiden werden, mit dem 
monotonen, langgezogenen „Stail“, dem Jahrhunderte 
alten Warnungsſignale der Gondoliere, wird in Zu- 
kunft das Klingeln elektriſcher Glocken ertönen. Dem 
Municipium von Venedig wurde von einer amerika 
niſchen Geſellſchaft, welche während der Chicagoer 
Ausftellung elektriſch betriebene Boote auf dem 
Michigan-See inſtallirt hatte, ein ſolches Ban 
probeweiſe zur Benutzung angeboten. Sonnabend fand 
die Probefahrt ſtatt, weiche zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit ausfiel. Das elegante Boot, kaum länger als eine 
Gondel, faßt 28 Perſonen und wird durch Accumu- 
latoren, welche unterhalb der Sitze angebracht ſind, in 
Bewegung geſetzt. Ein einfacher Hebel regulirt die 
Geſchwindigkeit und bringt nöthigenfalls das Boot 
augenblicklich zum Stehen. Die Accumulatoren liefern 
die Kraft für eine Weglänge von 100 Kilometern. 
Wenn die Regierung und das Municipium einwilligen, 


wird Venedig die erſte Stadt Europas mit elektriſchem 
Schiffs betriebe ſein. N 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Berlin, 6. Novbr. Das kaiſerliche Geſundheits amt 
macht heute folgende vom 3. bis 6. November ge- 
meldete Cholerafälle bekannt: 

Im Kreiſe Labiau find 2 tödtlich verlaufene Fälle 
aus Orten am kuriſchen Haff gemeldet worden. 

In Stettin, Gartz a. / O., Grabow, Gollnow und 
Stepenitz (Kreis Kammin) ſind je eine Erkrankung, 
in Pölitz (Kreis Randow) ein tödtlich verlaufener 


Krankheitsfall, in Warſow deſſelben Kreiſes zwei Er⸗ 


krankungen und in Wollin drei Erkrankungen zur 
Anzeige gebracht worden. 


Schiffs nachrichten. 

* Danzig, 6. November. In der Zeit vom 26. bis 
31. Oktober ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet: 1 Dampfer und 23 Gegelfhiffe (davon ge- 
ſtrandet 13 Segelſchiffe, durch Feuer vernichtet 1 Dampfer, 
verſchollen 2, geſunken 2 und verlaſſen 4 Segelſchiffe). 


‚Auf See beſchädigt wurden zu gleicher Zeit 53 Dampfer 


und 61 Segelſchiffe. 5 8 
Cardiff, 3. Novbr. Die Mannſchaft des Dampfers 
„Carmago“ aus Newport wurde von dem Schlepper 


„Galloper“ hier gelandet. Der „Carmago“ jank bei 
Sully nach Colliſion mit einem franzöſiſchen Dampfer, 


deſſen Name nicht feſtgeſtellt werden konnte, da er die 
Reife fortjeßte, 

Liverpool, 2. November. Capitän Morgan vom 
„Palmas“ hat ſeiner Rhederei Einzelheiten über den 
Untergang des franzöſiſchen Dampfers „Marſeille“ 
und die Rettung von deſſen Paſſagieren gemacht. Der 
„Palmas“ war in Ballaſt nach Galveſton beſtimmt und 
bekam am Morgen des 11. Oktober den „Marſeille“ 
in Sicht, der Nothſignale zeigte. Das Weiter war ſehr 
ſtürmiſch, doch fuhr Capitän Morgan ſo nahe wie 
möglich an den „Marſeille““ hinan, deſſen Capitän 
das Schiff verlaſſen wollte, da daſſelbe jeden Augen- 
blick wegzuſinken drohte. Der „Marſeille“ hatte einen 
Orkan gehabt und war unter dem Keizraum leck ge- 
ſprungen, worauf das Waſſer die Feuer verlöſcht hatte. 
Es lief eine fürchterlich hohe See, die ein von dem 
„Palmas“ ausgeſetztes Boot jofort demolirte. Schließ 
lich 
ſchon ſehr tief im Waſſer lag, ihre Böte zu Waſſer zu 
bringen. Leider kenterte eins derſelben längsſeits des 
„Palmas“; von den 23 Inſaſſen konnten leider nur 
18 gerettet werden. Der „Palmas“ landete die ge- 
retteten Paſſagiere und Mannſchaften, 94 Perſonen, am 
20. Oktober in Galveſton. 


Standesamt vom 6. November. 


Geburten: Schuhmachermeiſter Auguft Matutat, T. 
— Arbeiter Johann Brämert, S. — Kanzliſt Franz 
Radau, T. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Stegmann, S. 
— Zimmergeſelle Friedrich Krauſe, T. — Schornſtein⸗ 
fegergeſelle Alfred Zoſel, T. — Pferdehändler Hermann 
Kleemann, T. — Tiſchlergeſelle Julius Arndt, S. — 
Arbeiter Franz Geng, S. — Arbeiter Karl Geromski, 
S. — Cigarrenarbeiter Emil Handel, S. — Arbeiter 
Ferdinand Merten, S. — Zimmergeſelle Emil Kowitz, 
T. — Maurergeſelle Otto Grigoleit, T. — Stellmacher- 
geſelle Joſef Fittkau, S. — Kaufmann Otto Krauſe, 
T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Franz Bernhard Markomski 
und Maria Charlotte Hampel. — Schuhmachergeſelle 
Ludwig Ewald Radtke und Johanna Auguſte Gutt. — 
Arbeiter Karl Friedrich Schuſter und Maria Helene 
Sukatis. — Kaufmann Friedrich Guſtar Julius Haſſen- 
ſtein und Johanna Anna Haß. — Arbeiter Michael 
Miszk in Neuhütte und Joſephine Gurſchki daſelbſt. — 
Arbeiter Ladislaus Taga in Neu-Schönſee und Joſepha 
Grabowski in Mlynictz. — Poſtſchaffner Otto Gottlieb 
Schaub in Mewe und Auguſte Marie Krauſe in Gluckau. 
— Arbeiter Anton Gehrmann in Alt-Bobitten und 
Keinriette Grolms daſelbſt. — Negociant Heinrich Hoff- 
mann in Chaux de Fonds und Betty Bütow in Berlin. 

Keirathen: Lehrer Bruno Grorg Hinz und Marga- 
rethe Hedwig Neubauer. — Gaſtwirth Cornelius Kliewer 
und Johanna Friederike Wiedemann. — Maſchinen- 
bauer William Eugen Einhaus und Luiſe Eleonore 
Krüger. Kaufmann Karl Friedrich Semon und 
Mathilde Amalie Papke. — Bäckergeſ. Friedrich Auguft 
Heinrich Riechert und Selma Laura Fabricius. — 
Barbier und Friſeur Friedrich Schamp und Anna 
Maria Zucht. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Friedrich Doretz, 5 J.— 
T. deſſelben, 3 J. — T. d. Arbeiters Karl Krauſe, 63. 
— S. d. Arb. Johann Greſens, 3 M. — T. d. Kauf- 
manns Mener Baden, 4 M. — Arbeiter Friedr. Wilh. 
Wegner, 53 J. — Hofpitalitin Wittwe Laurette Friede 
rike Wiederhold, geb. Ahrends, 80 J. S. d. 
Schneidergejellen Jermann Walter, 4 M. — S. d. Arb. 
Wilheim Smolinski, 10 M. — T. d. Arbeiters Eduard 
Ziemens, 1 J. — Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent Wilh. 
Heinrich, 51 J. — S. d. Maurergeſ. Karl Witſchelinski, 
3 J. — Frau Ida Müller, geb. Dölkner, 50 J. — 
T. d. Schneidergeſellen Auguſt Block, 1 J. 3 M. — 
Handelsmann Hiller Frankenſtein, 68 3. — S. d. 
Maurergeſ. Franz Netzel, 1 J. — S. d. Schloſſergeſ. 
Guſtav Schneider, 12 W. — S. d. Seefahrers Auguſt 
Prenſchke, 1 J. 7 M. — Schiffszimmermann Karl 


Sebb, 37 J. — S. d. Kaufmanns Eduard Centnerowski, 


3 T. — Mittwe Dorothea Eliſabeth Hingſtler, geb, 
Müller, 75 3. — T. d. Schloſſergeſ. Wilh. Bölkner, 


gelang es der Mannſchaft des „Marſeille“, der 


1 3. 2 M. — Wittwe Anna Marie Klein, geb. Habe, 
73 Jahre. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Nopbr. (Abendbörſe.) Oefterreichiſche 
Trediactien 264 ½/, Franzoſen 239¼, Lombarden 91,80, 
ungar. 3% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 6. Novbr. (Schlußcourie.) Amort. 3 7 Rente 
98,50, 3% Rente 98,82½, ungariſche 4% Soldrente 
92,31, Franzoſen 612,50, Lombarden 218,75, Türken 
22,17½, Aegypter —. Tendenz: feſt. Roh- 
zucher loco 34,25 — 34,50. Weißer Zumer per Novbr. 
37.12½, per Dezbr. 37,37½, per Januar-April 37,872, 
per März-Juni 38,25. Tendenz: feſt. 

London, 6. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98, 
8% preuß. Conjols —, 3% Rufen von 1888 99½, 
Türken 22⅜, ungariſche 4% Soldrente 91½, Aegypter 
100,00, Plat discont 2½,, Süber 328. — Tendenz: 
ruhig. — Havannazucher Nr. 12 16, KRübenrobzumer 
13. — Tendenz: ſtetig. 

Betersburs, 6. Novbr. Wechſel auf London 94,55, 
2. Orientanl. 101½, 3. Orientanl. 1013, 
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rwalbericht von Otto Gerine, Danzig.) 


Danzig, 6. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12.50 — 12,60 M Gd. 
Balis 889 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Drasdeburs, 6. Novbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig. Nopbr. 13,05 M, Dezbr. 13,00 M, Januar 
13,05 M, Februar 13,12 ½ M, April-Mai 13,25 M 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. November 13,67½ 
Al, Deibr. 13,05 M, Januar 13,10 M, Februar 
13,15 M, April-Mai 13,30 M. 


Käſe. 

Berlin, 5. Nopbr. (ODriginal-Bericht von Karl Mahlo.) 
Käſe: In Z.-Backſteinkäſe waren die Einlieferungen 
größer und der Abſatz ſchwächer. Bezahlt wurde: Für 
prima Schweizer echt und ſchnittreif 80—90 M, ſecunda 
und imitirten 55—70 M, echten Holländer 80—85 U, 
Limburger in Stücken von 1% bb 38—45 M, Qu. 
Backſteinkäſe 15—20—25—30 M für 50 Kilogr. franco 
Berlin. — Eier. Bezahlt wurde: 3,00—3,20 M per 
Schock bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 
. ee 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. November. Wind: W. 
Angekommen: Lina (S.), Kähler, Stettin, Güter. — 
Gopal (SD.), Cameron, Stettin, leer. — Jenny (S.). 
Anderſon, London via Stralſund, Güter, 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Frau Oberſt-Cieutenant v. Ludwiger 
a. Graudenz. Kaffke a. Königsberg, Fleiſchermeiſter. 
Orville a. Pr. Stargard, Premier-Lieutenant. v. Köller 
aus Oſſecken, Ritter gutsbeſitzer. Knorr aus Berlin, 
Ingenieur. v. Vogel und Würtz aus Riejenburg, 
Lieutenants. Graf v. Kepſerlingk n. Gem. a. Dilecken, 
Rittergutsbeſitzer. Friedländer a. Bromberg, Bankier. 
Aronfohn a. Berlin, Stadtrath. Duck g. Bromberg, 
Dampfſchneidemühlbeſitzer. Strauß a. Köln, Müller a. 
Ludwigshafen, Kraus aus Hannover, Schleſinger aus 
Frankfurt, Beterfen a. Mülheim, Landshut a. Neumark, 
Hübner a. Königsberg, Jacob a. Berlin, Nademachex g. 
Hamburg, Angreß a. Breslan, Block g. Nürnberg, Bär 
a. Mannheim, Straßner a. Glauchau, Klarnex a. Erfurt, 
Budde a. Schüttorf, Zubger a. Dresden, Broſen und 
Katzenſtein a. Hamburg, Mauer a, Bamberg, Woromecki 
a. London, Krämer a. Elberfeld, Cotta a. Breslau, 
Bollmann a. Salzuflen, Schultz a. Stettin, Lewin aus 
Wilna, Heimann a. Hamburg, Schneider g. Pforzheim, 
Wohlgemuth, Freund, Lorenz, Süsser, Bluhm, Noah, 
Schwarz, Gerlach, Eisner und Winterfeld a. Berlin, 
Kaufleute. a 

Hotel de Thorn. Schmidt a: Konitz, Gerichts- Aſſeſſor. 
Landsberg a. Poſen, Buchhalter, Runge n. Gem. aus 
Leipzig. Beamter. Janke a. Marienburg, Brauerei- 
beſitzer. Dr. Ohloff n. Gem. g. Heubude, Arzt. Schu- 


mann a. Leipzig, Profeſſor. Pförtner aus Hamburg, 


Zegeimener g. Dihat, Wellenſchläger la. Berlin, Meyer 
a. Körlin, Müller a. Berlin, Baldamus g. Mühlheim, 


Meſſerſchmidt a. Bremen, Loſekant a. Tilſit, Kaufleute, 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Bermifchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine. 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Modernſte und ſolideſte Herrenftoffe | 
in deutſchen, franzöſiſchen u. engliſchen Aualitäten, 
nadelfertig ca. 140 Etm. br. v. 1,75 bis 12,45 p. Mtr. 

verjendet in einzelnen Metern direct an Private 

Erſtes Deutihes Tuchverſandgeſchäft . 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Fabrik- Depöt. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


C on ES Fa BE u IE a Pe EI 


Freund der Hausfrau 


ist Karol Weils Seifen - Extract in 
hunderttausenden von Familien geworden, 
Weil kein besseres und unschädlicheres Wasch- 
mittel existirt. Nicht verwechseln mit gering- 
Werthigen Seifenpulvern, welche die Wäsche 
ruiniren. Schutzmarke Waschfass. 
r 
„Reinlichkeit iſt's halbe Leben“ iſt zwar ein altes 
und ſchönes Sprüchwort, wie ſehr aber dagegen ge- 
fündigt wird, davon wiſſen unſere Hausfrauen am 
beſten ein Liedchen zu ſingen. Welche Hausfrau liebi 
wohl nicht die Sauberkeit? Wohl eine jede, nur mit 
dem Unterſchied, daß die eine immer mehr als die 
andere ihre Küche zu einem Schmuckkäſtchen geſtalten 
möchte. Welch' ein Berdruß herrſcht aber oft, wenn die 
Küchenſachen nicht blitzen und meld’ einen Unfrieden 
müſſen insbejondere unſere Dienſtmädchen wahrnehmen, 
wenn die Nüchengeräthe, als Eiſen, Stahl, Meſſer, Gabeln, 
Töpfe. Badewannen und Heſſel nicht jo blitzen, 
daß ſich eine Katze darin ſpiegen kann! — Be- 
trachten wir aber die Sache von zwei Seiten. Sehen wir 
uns mal das Dienſtmädchen an, welches unaufhörlich 
ſcheuert, ohne das, was von ihm verlangt wird, zu er- 
reichen. Und weshalb alle dieſe Qualen, weil das er- 
forderliche, wenn auch nur geringe Material bisher nicht 
vorhanden war. Heute jedoch ſind wir ſoweit, daß wir 
mit Recht jagen können: „Es giebt keine Klage mehr 
über Unſauberkeit!“ — Mache jede Hausfrau einen Ber- 
ſuch mit der Küchenſeife „Katze im Keſſel“, fabricirt 
von der rühmlichſt bekannten Firma Lubszynski 
Co., Berlin C., und zu haben in allen Droguen-, 
Colonialwagren- und Seifengeſchäften; wir find über- 
zeugt, daß jede Hausfrau nicht nur zufriedengeſtellt jein, 
ſondern auch ſtets nachverlangen wird. So dürfte die 
Küchenſeife „Habe im Keſſel“ fernerhin der beſte Freund 
unſerer Kausfrau ſein! 
wird nachge- 


Nur das wirklich Gute ahmt. duch 


Fans echte Sodener Mineralpaſtillen, die ſich 
als Vorbeugungs- und Heilmittel gegen alle Reizungen 
der Athmungs- und Sprachorgane jo trefflich bewährt 
und einen wohlverdienten Weltruf erworben haben, 
werden vielfach nachgeahmt und unter ähnlichem Namen 
und in faſt gleicher Verpackung auf den Markt gebracht. 
Man achte darum darauf, daß jede Schachtel mit einer 
ovalen, blauen Verſchlußmarze verjehen iſt, welche den 
Namenszug Phil. Herm. Fan trägt und daß die 
Schachtel mit einem Berſchlußſtreifen verſehen iſt, der 
die amtliche Beſcheinigung des Bürgermeiſteramtes 
Soden a. T., die Pacht der Quellen betreffend, trägt. 
Man kauft Sans echte Sodener Mineralpaſtillen in 
allen Apotheken, Droguerien ꝛc. zum Preiſe von 85 Pf. 
die Schachtel. 


Beim Einkauf von Doerings Seife verlanget aus- 
drücklich: DOERIN Gs SEIFE mit der Eule 
und prüfet, ob dem gekauften Stücke auf der Vorder- 
ſeite die Schutzmarke, die Eule, aufgeprägt iſt und ob 
das Etiqueit eine grüne Schlußmarke mit der Auf 
ſchrift: „Nur garantirt ächt, wenn bezeichnet mit der 
Eule“, trägt. Iſt dies der Fall, dann hat der Käufer 
die Gewißheit, daß die Seife ächt und vollkommer 
neutral iſt. Doerings Seife mit anderer Prägung oder 
ohne die grüne Verſchlußmarke iſt imitirt und unächt⸗ 
Waare kann unmöglich die gleiche Wirkung haben wi 
bewährt ächte. Doerings Seife mit der Eule iſt u 
40 Big, erhältlich in den Apotheken, Parfümerien und 
Droguerien. 2 


bis Mk. 18.65, ſowie 51 l u weile an farbige 


l Seidenſtoffe von 75 P > 210 Meter 
3 ä Ä — glatt, geſtreift, Rattle gemuftert 5 955 40 verſch. 
; Qual, u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) 
Geiden-Damalte v. Mh. 1.85 19.65 
Geiden-Foulards 1.35— 5.85 
Geiden-Brenadines — eh 
5 Geiden-Bengalines 95— 9.80 
. p. Robe — 14.80 —68.58 


eiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc, 
porto- und ſteuerfrei in's Haus. Muſter umgehend. 


br 1500 St fen 


ab eigener Fabrik es an Private en 15 dus 8 7 I. . Mel 6. Henneberg's Seiden-Fabrik, Zürich. 


u 2 und 2 NER 


Sämmtliche Läger meines Geihäfts ns mit 


Neuheiten für Herbſt und Winter 


auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfehle ich nachſtehende Artikel als ganz enorm billig 


Abtheilung für dnmenHeiderfioft. | Möheilung für Weißvaaren. 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Mitthellung zu machen, 
daß wir der Firma 


J. H. Jacobsohn, 


Papiergroßhandlung in Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 121, * r Prima Elſäſſer Hemdentuche, 
die alleinige Vertretung unſerer Fabrik in düten und Beuteln Extra ſchwere Coeper - C gebiete feinfädige und 18 Maare, in Coupons von 10 Mtr. 
n Ididen werben, fo Diten joe, Be uns le ang. eres mit benen a renn 
e Reifende i , . e Lama-War ai 
zugedachten Aufträge in Zukunft genannter Firma zugehen laſſen u das Meter 55, 60, 70 2. 1 89 Etm. breit, 0 1 0 für Leibwäſche, in Coupons 
dolle. 5 5 3 f 2 Reinwollene ſchwere Lodenſtoffe n 10 Mtr. M 5,00, 5,50, 6,00. 
Unſere Düten und Beutel werden von obiger Firma zu Fabrik- J — prima ſtarkfädigen Dowlas, 
ee un be eee Inch genes ne Atheilung für Leinenioonten 00 ca Gagen Da, b 0 
i i 1 
Die ftetige Erweiterung unſerer Fabrik, welche in techniſcher Beziehung xtra Poſten Damalt- 0 0 ha 305/130 Etm. groß, Billige Be 19 en u geen und dee. enen 


zu den erſten Deutſchlands zählt, iſt der beſte Beweis für die Gediegen⸗ 
heit unſerer Erzeugniſſe. 
Wir empfehlen daher unſere Düten und Papierbeutel, die ſich 


Einige hundert Dutzend reinleinene 5 


ville! en 5 6 Große Auswahl in wollenen Zricolngen 


für Damen, Herren und Kinder, 
durch ihre Haltbarkeit und äußere Eleganz in lithographirtem Farben Se von 331/3 Mtr. 12,00, 13,00 u. 14,00 M liche Qualitäten. 
druck vor allen fonftigen Erzeugniſſen diefer Art vortheilhaft aus- Schleſi ine ‚Sebirgs-Leinwand, a dor Artikel.. 
zeichnen, allen Drogrerien, Kaffee, Thee. eigarren- und Colonial. in Stücken von 3315 Mir, M 18, 20, 22, 24, Strümpfe, Socken und Handschuhe. 


waarenhandlungen, ebe Conditoreien, Bäckereien ꝛc. auf das a 


legentlichſte. 
Hochachtungsvoll 
Halle'ſche Papierwaarenfabrik. 


Paul Rudolphy, 


Erstes Westpreussisches Versandgeschäft, 
Danzig, Langenmarkt No. 2. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung, ſtehe ich meinen werthen 
Kunden Oſt- und Weſtpreußens auch für dieſe Artikel in Zukunft 
gern zu Dienften und verſpreche pünktliche und zuverläſſige Ausführung 
der mir ertheilten Aufträge. 


Goncurs-Ausverkauf Iksstkee. 


Hochachtungsvoll 2 srohe eiern Hefen zur Saal- 
J. H. Jacobsohn, 18 Wollwebergaſſe 18. Eee 
Papier-Großhandlung, Das bedeutende Waarenlager aus der A. Weishaupt ſchen Con-; ö 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 121. cursmaſſe wird n Taxpreiſen weiter ausverkauft. mein Golonialmanren- 
lech Fernſprecher 159. Das Waarenlager beſteht noch: 8 Beihätt ſuche für fofort 


aus einem großen Poſten reinwoll. Winter - Zricotagen, einen Gehilfen. 


wollener und baumwollener Damen-Unterrödte, = wife geen eben 


8 BE u 8 7 oe 2 7 x 5 b 
Beute: Nacht: verschied nad b vveeeinleinenen prima Herrenkragen, Manſchetten, Oberhemden, ] Marken verbeien, 
a langem Arankenlager mein lieber Miss Rawlinson 


Mann, unfer Be ul Ben Im Wege or Aengs voll ids Regenſchirmen und Winterhandſchuhen. iefenburs. 
Schwager und Onkel ſtreckung öffentlich meiſtbietend Terms moderne A 0 1 8 oll eb Er A E 18 ne — 550 
Hillel Fraukenſtein 5 Bees. e eee W . E. Damm 11. 1 


no Amber Mitt NuchionSatelde Slo hier, Engliſch. 


meh, Den ns titädt. Graben 1 Eulünderln ier N einer 
. 7 Engländerin für junge 8 i 
halle des jüdiſchen a 6 une 0 hen, ich Näheres Battabie 4, 1 8 eleral⸗ ⸗ 40 Amn Allg 


Shed den 6. Noch 1393 am angegebenen Orte im Wege f Für Kerpen, U. Geſchlechtskranke 


Wiebe, 


Futterſtroh, 


der Zwangsvollſtreckun 5 EF DIEIET BI9 EEDEIEN: 
Die Hinterbliebenen. 1 Kochrap⸗ emaillich 1 Hod- Paus to hure, 85 Vorſchuß - Vereins zu Danzig, geſund, hell u. trocken, Sen erht Se Ara 
gm 6. d. Bre früh 6 Uhr, ver-j rad vernickelt 1 Sicherheits. : on Genoſſenſchaft mit unb. Haftpflicht, Rauft jedes Quan 1 RN en 
ſtarb der Königl. Eilenbahn- enter N A n 8. November er., Abends 7½ Uhr, | tum (4362 I 
it Win, Heinrich. Reifen, Einer em ea Bee: 3 755 0 8 8 ng: = Louis Meister, Tichtiger Vertreter 
1½“ Bollterreifen, 1 Sicher- d verichtoffen franco eee = . Leipzig. l 
77 5 1. Geihäitsberit 575 III. Qua N 1 
dei a 8580 Bi an ben; Dieiitbielenben“ ebe 7 Zum Wohl 2. Wahl von vier Auftihisrainsmitglieern in Stelle der aus für Weſtpreußen 
5 „d. „ Baarzahlung verſteigern. meiner Mitmenſchen bin ich], ſcheidenden Herren Krug, Lerdig, Cithander und Nichert. = EURER mird von einem Berliner Batent- 
Nachmittags 3 Uhr, von der St gerne bereit, Allen unentgeltlich 3. Wahl von vier ſtellvertretenden Aufſichtsrathsmitgliedern = n bureau gegen hohe Brovilion ge⸗ 
Leichenhalſe des rl: egemann, ein Getränk (keine Medicin od.], pro Ca. 40 Stück Rindvieh iu WAR 
am — vaerthor ſtatt «44 Gerichtsvollzieher, e namh. z. machen, |} . Wahl von vier Rechnungsreviſoren pro 1894. werden gegen Vergütung des Offerten erbeten unter J. M. 
225 : : Danzig, Häkergaſſe Nr. 1, . m. 80 jähr. Mann v. 8jährig.] 5. Bericht über den Verbandstag in Stettin. Stets ine minferrüterung a 3340 an Rud. Moſſe, Berlin SW. 
a um 8 Uhr Eingang Dominikanerplatz. ee 65 . 6. DIE 1893. eien erung ger Eine junge Dame, 
entihlief na Warn | es a och, . a R 
Leiden ſanft zunere liebe, = N En 5 71 B. Krug, Vorſitzender. 1 1 ER den 5 Buchhalterin, 
hole Mundi a ins ee Sede tach te RT ; 1 8 Aer gegen Vorzeigung der Mitsliedskarten it ber Ein: | Parzellirung See einige I in einem 
wa ritt geitatte . 
empfiehlt ſich für feine und . des Gutes Brattian, ½ Meile] Januar 189% 
im 82, Lebensjahre. } 5: dein Hole, Tu 5. ele sub: Gleichzeitig 19 55 wir die Mitglieder aufmerkſam, daß wenn|Chauffee von der Stabt Neu- deen 
dent de e 1833 a An: 12," ana] a eltern. [ner eiir. Ff d coneass. gene 
. 5 = ird, die Ausſchließung un 3 5 > 
Die Hinterbliebenen. ladetinder Stadt und Neu- entengütern. Lehr, musik., wirthsch. u. 
fahrwasser bis Mittwoch 22 Der Vorſtand. äali ; kinderlieb. sucht bei bescheid. 
De line Abend nach sämmtlichen [Pommerſche Schmalz⸗Gänſe find = 2 5 5 ae in ee en bet un. Engag. Adr. u. 4436 
217, Uhr, vom evangeliſchen Stationen von 0 1 und Mittwoch zu haben Nächſte Ziehung November. Saatbeſtellung im Gaſthauſe des — — 
a ee aus auf Dirschau 4 Sally Ruben Planmaßige Gewinne: Deutſch geſtempere Herrn Zalewski zu Brattian. 5 Er 
hatt. SEEN bis . g Preisliste kostenlos, 5 n 1 10% — Barletta Goldloose, 4 Jühnde, Alae.&ehrelnitigeBedingungen. [6 
u nne, BE reverhaup Ol berrichnftl. Wohnung 
oa t iter um ‚00: 
Bekanntmachung. gut i bitten , 60 % 7,50 M. 10.8 100.000 £ & |bie Chance, öfter sapteeithe und emorme Zreffer Geſchäftsverkauf. Zimmer, Entree, nebft allem 
n leber das Dermöcen es üterzuweisungenerbitte ji Posts fel ‚Salzgurk, 1 5 59 Aa 38 aus = zu ne gel N 108 Ein in einer Stadt über 200 000 5 Keilige Geistgaſſe, 
Kaufmanns Adolf v. Luebtow Gehr. Harder. 1 10 101 0 f 24 20 800 che Teilzahlungen %. 5.30 mi mähigem af Auffhlag Einwohner befindliches ae Kaiſerhof, 8 gleich billig zu 
(Firma A. v. Luebtow) zu Zoppot d ; 1 145 ute 20 à 20000 gejtattet, Gefl. Aufträge erbitte baldigſt. | He 11179 5 115 a 0 Ar 1. 0 
15 Glier, Das onen ber — Posten AA, kleinste l G. Mi Bankier: Scholl, Berlin — eee 2 halber ſchleunigſt unter ehr Aut erlreaen. CE 
fahren eröffnet. 88 tti“ ; Postdose Senfgurken 4,50. GER — Bertveter geſucht. günſtigen Bedingungen ſehr billig Gargon -Wohnung, 
nam ee nn „ [01 1 „ p ee 5,25% Deniſche Verlags-Anſtalt in ee 2 Di en ante Er un ſofort geſucht. 
nan C apt. Thamen, ö 08 15 Pil afeſ cares dramafi 0 Werke Cigarren reſultirenden N Erden 15 8 0 
ie gers DE Ars Fee wecken era] Fosteg g d. adden. dnl, Wert, täglichen Cofung Eg Dam: ke e 
N . 5 ner gebildeten 
einſchließlich. Suhaber der Durhaanas:Con IN Postdose| ietfeeht (Kirsch, Ueberſetzt von Schlegel⸗Qiech, 8 en von W. Oechelhäuſer. pon ca. Mark 200 Familie in Dirſchau oder auf 
nmeldefriſt bis zum 15. Dezem- 7 ı: imb.,Erdb.) 6.50 1 Band von 941 Seiten Lex.⸗80. Zu beziehen 
125 friſt bis 3 zem Inofiemente ex SS. „Girgenti⸗ a 1 dle en Ak 3 an verkauft werden. Das Maaren-|pem Lande in der Nähe von 
SS. „Rugla“ S. „Cortes“, Post Piloum.m.Walnüss.3, durch jede Buchhandlung. Preis eleg. gebunden _ . dagen non. cn; 20000 M kann Dirſchau. 


5 VV SS. „Barcelona“, SS. , Pal Ne: a p ostdgseist,Rh, Apfelkrt. 5 gleichzeitig in Ratenzahlungen ab-| Offerten unter Nr. 4289 in der 


2 
5 t wollen ſich melden bei (446 Brab. Sardellen 6u.9, P getragen werden. 4398 Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
5 un 8. ee ieee Ferdinand P TOWe. Probeseli? Dosen feinster ; rima Reflectanten wollen 150 An- An 3795 u für die Zeit vom 
uſe F 


10 Uhr, im Geſchäftsha Früchte sort. 6,50. 28 ® t gabe der e oder ovbr. bis 16. Dezember 
5 0 colli 7 Dosenfeinster en l h t Sicherheiten ſich melden unter ein 100 möblirtes Zimmer 
ene Ser 5. 97 18 8 bl inlarz [ T. Ned. if ft Probe Gemüse sort, 6,50. =” klers Urger o 9790 an aasee 85 mit od. ohne Schlafkabinet in 
2 C fabrik 1 - 1 10 der Nähe des P tamt 
Zoppot, 9221 12 ML 1893. Berlin, USE 91, a eee 4 N ae Be nam Gefl. Offerte unter 4289 155 
heilt nach den neueſten Fort- S. Pollak. Magdeburg. Boots und Gummiſchuhe ein sent deen anunbaum Exped. dieſer Seitüng een © 
Berictstäreiber, an Höniglichen ſchritten der Medicin bei 25... ..... 8 e \ Bianino oder Flügel, moderner — —_ I _ 
Amtsgerichts jähriger Grfahrung, alle Arten trafen in großen Partien wieder ein. foliber Conſtruction, wird uf Verein ehemali et 
— — äußeren, linterleibs-, Harz⸗ ⸗Aümmel⸗ ⸗Kiſe Verkauf zu Original- Fabrikpreisen. haufen geſucht. ne N 
Bekanntmachung. Grauen, u. Kautkrankheiten, fett und pikant, Poſtkiſt f Offerten unter Nr. 4394 in der 5 
8 0 Besfügung 111 8 Spre 2 af, von 11 bis 2 Vorm. 90106 De 1 0 Poſtki fr une; Garantie für Haltbarkeit. Expedition dieſer Zeitung erbeten. Johannisſciler 
November 1893 ist Heute die 2 bis 7 Nachm. Gonntags nur verſendet geg, Nachnahme. S bauſchoſe r ſowie Schuhwaaren jeder Art 10—15 Actien 


unt. der gemeinſchaftlichen Firma Bern. Ausmis einen Carl Rost, empfehlen in reichhaltigſter Auswahl naa der Zuckerfabrik Marienburg Vers eur. d 
feit dem I de 1888 que: | Das Gümtalrs como eee a/h., | tell & Uundins. ® 77 hade Auftrag nodı anzuhaufen|Dienlias. 7,Ttoubr. Abba: nut 
„ Oerbereibefiher Wilhelm DIE, 1 8 0 e der 6 un IS, auggaſſe ee tt eee Hundeégaſſe 110. 


Bittne 5000 44, 50 55. 7 Daft 37% ͤ¾ ͤ Vn VE alle ern: i Der Boritand. 
Ä ge aan Al e Mibel und June cb kh c 8 g d m F la Oummiwaarenfabrit, —-Fandſage Allgemeiner 

das dieſſeitige Geſellſchafts⸗ R 4181... Zeiche Teltow. ’ Mathaufcesaffe 10, = ſäg deutſcher S rachverein 

giſter unter Nr. 26 eingetragen I h = empfiehlt. in großartiger Auswahl zu Fa-] und Fraiſe-Maſchine ſo gut 1555 6 p Ä N. 
mit dem Pemerken, dar 1 J. Schoenicke, d. „lirie. Sammel taten Prima eie Senn 4 und Schu N 15 3 Uhr Su Per am un 
at, 9 tto 5 Mark franco e ummiboots un uhe, safe 38", vom . Uhr. erjammlung 

N 2 

ahnen, Beer, Emden 


in Tiegenhof ihren S 0 
Reparaturwerkſtätte für Gummiboots und Weinemeſchinen, 
ebrau Helge tan Dienftas, den 7. Nonember 1893, 
Ein Labsal ist | Marie . inge ranepter 3510 L 5 8 Uhr, 


Bi:genhof, d. 5. Novbr. 1893. befindet ſich jetzt 
Königliches Amtsgericht. Kundegaſſe Nr. 108. 


Bekanntmachung. Fade mich hier als Neue Gänſefedern, Dr. E Webers 18 Modiſtin aus Berlin, Adreſſen Unter Ar Als in der im dem Feen deln 

a nen Gejanglehrerin ae! 55 groß., weißen f Alpen - -Kräuter-Thee | een e Err. b. 3tg. erbeten. portras. Wahl des Vorſtandes. 
ammen ganz vorzügliche, 1 aſche für Herren, Damen u. 5 
27 280 a Segal nien elfe 1 it 3280baunenreiche Waare, habe größere 15 an, 8 W Kinder wird gut und ſchneſt Passe-Partout A, Lane auch Damen willkommen, 
Arthur Krüger ter Etinm 0 Aden bei Bolten abiulaſſen. Preiſe: Go 3 gearbeitet, ſowie Buchſtaben und ein platz im l. Mente ez 20 Mk. Belohnung. 
ſoll in es and sante ein- guter Stimme h. ſich melden beiſwie fie von der Gans 1 Adolph Weber | = Monogramme eingeltiht von] Gefl. Adreſſen unter Nr. In einer der lehten Nächte in 
getragen werden. Marga Stoermer, |mit allen Daunen a bd 1,50 M, beul. 5 Thereſe Treuge, Breitgaſſe 2 . in der Exped. dieſer Aa 2595 miei ei Dee Homdopethie, 
Die eingetragenen Inhaber die- Schülerin v. J. Mener-Stockhauſen leine Waare, alf nur Dresden- Radebeul. 7, Zannn um g e mein e rr 5 


S n. Wohn 
en 73°" senonien 
vollkommen ganz neue Bänie- ſ. zu Neujahr 9% auf 1. an kjmworden. Obige Belohnung dem- 
federn von grauen Gänſen, mit ee vergeben Altit, Graben 77. u der mir den Dieb jo 


0 EN ein Pfund nur u borgen von Mark na 
1 M. 20 3 und dieſelb. in beſſ. 100 bis 15000 Be richtlich belangen kann. (4A 
Qualität 15 1 AM 10 2. Brobe- 0 bret a, in Sheunemann, Fleiihergaffe 18. 
poſtcolli mit 10 Pfd. veri. m. B 
nachn. Jacob frata, Beitfebernhd. Zu 19 a "Beron, Drud und Verlag 

lin Pras (Böhm.) Umtauſch geſtatt. 174 ‚avenue de St, Quen, Paris, den m. Kalemann in Danis. 


fer Firmen und die Rechtsnach⸗ kleine Federn und Daunen, 

folger der Inhaber werden da- Neugarten 22d. part. 44 dt 2 M. Aus meinen Federn Ueberall käuflich. 

her aufgefordert, einen etwaigen Muſik. find die eiwas ſchmudeligen Bauch- 

Widerſpruch gegen dieſe Ein. federn, welche ſich vorzüglich zu (Gra 

tragung bis zum 1. April 1894] Eine in Berlin und Paris aus-|Leutebetten eignen, ausgeleſen roße Betten 12 m, 

ſchriftlich oder zum ZBrotoholljgebildetee Dame giebt Unbe⸗ und holtet von letzteren das d (Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 

des Gerichtsſchreibers geltend zu ale unentgeltlich Klavier- 60— 80 3. Was nicht gefällt, G neuen Federn bei 

machen nehme, 5 frankirt, zurück. ſtav Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 

| Woch wet, d. 31. Oktober 1893. dungen unter 4461 in der Krohn, Lehrer, Neu-Rüdnitz 
Königliches Amtsgericht. Exped. dieſer Zeitung erbeten. (Oderbruch). 


ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrel. Viele 
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